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Infolge des Beſchluſſes des Reichstagsausſchuſſes über die

Unterſuchung bayeriſcher Strafanſtalten droht ein neuer
Konflikt zwiſchen Berlin und München auszubrechen.

Der vreußiſche Miniſter des Jnnern gab einen Erlaß zur Be
kämpfung des Preiswüchers heraus.

De deutſch polniſchen Verhandlungen werden in Danzig
ſtattfinden.

Der Bund der engliſchen Induſtrie ſprach ſich für eine Aen-
derung der deutſchen Zahlungsverpflichtungen aus

Das Zeppelin-Luftſchiffahrtsunternehhmen Spanien Argen-
NHaushaltsausſchuß des Landtages hat ſich deshalb ſchon ge-tinien ſcheint Wirklichkeit zu werden.

Das franzöſiſche Flottenrüſtungsprogramm hat die Empö-
rung der anderen Seemächte hervorgerufen.

Der deutſche Geiſt iſt unbeſtegbar.

Ein Zeppelinverkehr von Spanien
nach Argentinien

Der Direktor der Deutſchen Luftſchiffaeſellſchaft Dr. Eckener
kam in ven letzten Tagen von ſeiner Studienreiſe nach Spa
nien und Argentinien, bei welcher er Unterſuchungen über

die Möglichkeit einer Luftſchiffahrtsverbindung zwiſchen Spa
nien und Argentinien änſtellte. nach Friedrichshafen zurück.
Die Unterſuchungen haben ergeben. daß Südſfpanien ſich
in hohem Maße als Ausgangspunkt der Luftſchiffahrtsver-
bindung mit Argentinien eiqgnet. Die Meeresſtrecke mit etwa
10 000 Kilometer Länge wird in 90 bis 100 Stunden zurück
gelegt werden können. alſo in einem Viertel der bisherigen
Fahrtdauer, wenn man Luftſchiffe von etwa 150 000 Kubik-
meter Rauminhalt baut, die eine Geſchwindigkeit von 110
bis 120 Kilometer in der Stunde haben. Die Schiffe ſollen
für 30 bis 40 Fahrgäſte eingerichtet werden und außerdem
Raum für die Beförderung hochwertiger Poſtſtücke enthalten.
Die Organiſation und die techniſche Leitung ſoll in dentſchen
Händen liegen das Unternehmen wird jedoch als Ganzes
ein rein ſpaniſches ſein, wie auch die Mittel durch ſpaniſche
Finanzleute aufgebracht werden ſollen. Der Lufiſchiffban
Zeppelin würde beim Zuſtandekommen des Unternehmens
den Hauptteil ſeiner Tätigkeit von Friedrichshafen nach Sva
wien verlegen. Durch dieſe ganze Organiſation wird das Un
ternehmen dem Zugriff der Entente entzogen

Die Erfaſſung der Goldwerte.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Beginer

Vertreter, daß die Sozialdemokraten, auch wenn das Jnu-
duſtriegngebot Erfolg haben ſollte, ein Viertel der Goldwerte
erfaßen wollen. Sie hoffen, dadurch die Regierung in die
Lage zu verſetzen, auf Grund dieſes Viertels der Erfaſſung
der Goldwerte vom Ausland Kredite zu erhalten.

Die Landwirtſchaft verhandelt nicht.
Die Landwirtſchaft hat es bisher endgültig abgelehnt, mit

der Jnduſtrie oder der Regierung über eine Anleihe zu ver-
handeln. Sie wird abwarten, ob das Jnduſtrieangebot zur
Durchführung kommt und ob das Reich die Mittel der Land
wirtſchaft dann noch nötig haben wird, um die Zahlungen
an den Feindbund zu bewältigen.

Zinswucher.

Zuverläſſig erfährt unſer Berliner Vertreter an beſtunter
richteter Stelle, daß Deutſchland für die ihm bewilliagten Kre
dite des Auslandes ungeheuer hohe Zinſen zahlen muß. So
weit bekannt iſt, müſſen für die Kreditbewilligungen der Zah
lungen, die am 15. November fällig waren, 10 Proz. Zinſen
gezahlt werden.

Eine gewichtige engliſche Stimme.
Für eine Erleichterung der Reparationsverpflichtungen.

In einer Denlſchrift des Sonderausſchuſſes des Bundes
der britiſchen Induſtrie heißt es über die Frage der Vehand-
lung der deutſchen Reparationen, daß der Reparationsplan
in der gegenwärtigen Geſtalt undurchführbar ſei und daß
jeder Verſuch. ihn mit Gewalt durchzuführen. zum Ru
ſammenbruch Deutſchlands führen müſſe. Bei den
jetzigen Wegen werde es ſchwierig ſein, irgendeine Entſchädi
aung von Deutſchland zu erlangen. Wir ſtimmen völlig über-
ein. daß Deutſchland bis zum Maße ſeiner Fähigkeit zahlen
ſoll, ſind aber der Anſicht daß um unſerer Induſtrie den ge
ringſtmöglichen Schaden zuzufügen die alliierten Regierungen
neue Vereinbarungen ſuchen ſollten, die Bedingungen abzu

tändern und wenn möglich ſogar bereit ſein ſollten, unter
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zwiſchen Berlin und München.

rechtzeitige Stellungnahme vermeiden, daß zwiſchen München
und Berlin eine Situation entſteht, wie ſie im September vor-
handen war.

Ausdehnung der Tätigkeit des Unterſuchungsausſchuſſes auch

miniſteriums kann deshalb auch noch nicht mitgeteil

Nene Differenzen

Die Unterſuchung der Strafanſtalten
in Niederſchönfeldt.

Der Beſchluß der Unterſuchungskommiſſion des Reichs
tages, ihre Tätigkeit auch auf die bayeriſchen Strafanſtalten
in Niederſchönfeld auszudehnen. hat in politiſchen Kreiſen
Bayerns lebhafte Bewegung hervorgerufen. Der

ſtern mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. Man will durch

Der Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld
erklärte, der bayeriſche Geſandte ſei beauftragt worden, beim
Reichskanzler und dem Reichstagsansſchuß dringend vor der

anf Vayern u warnen.
Das unſchuldige Reichsjuſtizminiſterinm.

Zu den Meldungen aus München erklärt das Reichsjuſtiz-
miniſteriunm, es habe ſich bisher mit der Angelegenheit noc
nicht befaßt vielmehr beruht die Entſendung des
chungsausſchüſſes nach Bayern ausſchließlich auf einem B
ſchluſſe des Reichstagsausſchuſſes, ohne daß das Reichsjuſtiz
miniſterium hierbei in irgendeiner Form mitgewirkt hätte
Eine Stellungnahme des Reichsjuſtiz miniſteriums zu der Kon
fliktfrage iſt nicht erfolgt. Die Auffaſſung des Reichsjuſtiz-

werden.
Der „Bayeriſche Kurier“ erklärt heute in einem Leitartikel

daß das baveriſche Volk Verletzungen, der Verfaſ
ſung, wie ſie Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch plane, nich
mehr ertragen könne. Wenn das Reich die Verfaſſung breche
ſo zerſtöre es damit die Grundlage ſeiner Exiſtenz. Das Bla
g. ob Minlſter Rad bruch die Richtlinien ſeiner Politi

Reichskanzler vorgelegt habe.

Berückſichtigung der Annahme dieſer Abänderungen durch
Deutſchland die dieſem aufgelegte Laſt zu erleichtern. Wir
erwarten ernſte und dringende Erwägung unſerer Vorſchläge.
Die deutſchen Wiederanfbauarbeiten in Frankreich

Eine Delegation des Aktionskomitees für die zerſtörten
Gebiete iſt am Mittwoch von Loucheur empfangen wor-
den. Der Sekretär des Verbandes erklärte, daß 24 Prozent
der Bevölkerung die Anwendung deutſcher Arbeitskräfte ver
langen. Loucheur erklärte, daß er nichts gegen die Anwen-
dung deutſcher l einzuwenden habe unter der
doppelten Bedingung, daß ſie nur für dieſen Zweck gebraucht
und das Abkommen mit der deutſchen Regierung ab loſſen
würde. Er erklärte, daß er in Erwartung der Feſtſetzung
dieſes Abkommens ſich verpflichte, ohne Aufſchub nach den
erſtörten Ortſchaften der „roten Zone“ 5000 italieniſche
lrbelter zu entſenden, die dort arbeiten würden, bis die

deutſchen Arbeitskräfte eintreffen.

Die neuen Garantien Deutſchlands.
Die Verſicherungen des deutſchen Geſchäftsträgers in Waſ
hington v. Tehrmann, daß Deutſchland neue Garantien
geben wird, um Frankreich davon zu überzeugen. daß es waf
fenunfählg iſt, hat in Berlin inſofern Verwunderung
hervorgerufen. als ſowohl rechtsſtehende. wie linksſtehende
Kreiſe, ausgenommen die Kommuniſten, davon überzeugt
ſind. daß Deutſchland tatſächlich auf längere Zeit hinaus nicht
in der Lage ſein kann, einen Krieg zu führen. Nachdem die
franzöſiſche Kontrollkommiſſion nach dem Beſuch der einſt-
maligen Kriegswerkſtätte Deutſchlands die Ueberzeugung ge
wonnen hat, daß all dieſe Waffenarſenale von Grund auf
zerſtört worden ſind. bedarf es von deutſcher Seite ohne Zwei
fel keiner neuen Verſſcherungen, daß es den Forderungen der
Feinde nachgekommen iſt.
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Maßnahmen gegen den Wucher.
Ein Erlaß des preußiſchen Jnnenminiſters.

Der preußiſche Miniſter des Innern Severing richtet an
die Regierungspräſidenten einen Erlaß, in dem er es als
Pflicht ver Polizei bezeichnet. der weiteren wucheriſchen Aus
beutung der Bevölkerung entgegenzutreten und die ſchamloſen
Wucherer und Schieber aus dem Kreiſe der reellen Erzeuger
und Händler zu entfernen. Bei Ermittelungen in Laden-
geſchäften ſollen die Begmten möglichſt ungnffällig einſchrei

einer Rückendeckung für ſeine Politik

161. Jahrgang

Die Kriſts der Reparationen
Die Reparationskommiſſton iſt wieder abgereiſt. Sie hat

le Hoffnungen, die man auf ihr Kommen geſetzt hat, auch die
allerbeſcheideſten, unerfüllt gelaſſen. Von einer Stundung
der Januar und Februarraten, von einer Art Moratorium
überhaupt iſt keine Rede. Deutſchland kann zahlen und muß
zahlen. Um zu dieſem Schluß zu kommen, hätte ſie die Reiſe
ſich ſparen können. Der Endeffekt ſolcher Sachverſtändiger-
„Prüfungen“, iſt ſeit drei Jahren immer derſelbe. Wir müſſen
alſo erfüllen, uns die Mittel dazu irgendwoher beſchaffen.
Denn wir haben nicht ſo viel Goldmark. Wirth hat in einem
Schreiben die Schwierigketen und Gefahren ſolcher Kredit
aktionen der Kommiſſion noch einmal vorgeſtellt. Umſonſt.
Ob aber der ausländiſche Geldmarkt, der beſonders in be
tracht kommende engliſche, zu einer Anleiheaktion für die ins
fehlenden 500 Millionen Goldmark Neigung hat oder in der
Lage iſt, ſcheint ſehr fraglich. Ohne eine Garantie der deut
ſchen Induſtrie wird das Ausland der deutſchen Regierung
nicht eine einzige Goldmark leihen. Die Induſtrie hat aber
ihre Bedingungen für die Kredithilſe geſtellt und hält ſie auf
t n e le zweckloſe Opfer bringen die un

n Lagen nützen. Die Regierung erklärt daſie die Zuſchußwirtſchaft der Eiſenbahnen ſelber in eine r

table Wirtſchaft umorganiſieren will. Es ſcheint aber, daß
die Jnduſtrie zu der Regierung und ihren Plänen kein Zu

dann wird die Regierung verſuchen, durch geſetzlichen
Zwan g die nötigen Goldwerte im Jnlande zu erfaſſen. Das
liegt in der Konſequenz ihrer Politit.

Und gelingt es, die nächſten Verpflichtungen im Januar
und Februar auch zu erfüllen auf irgend eine Art die
Erfüllung der ſpäteren Terminzahlungen wird uns vor noch
verzweifeltere Schwierigkeiten ſtellen. Bis es eben gar nicht
mehr ginge. Und dann? Darum iſt jetzt ehe es zu ſpät
iſt, die Zeit, die ganze Frage der Reparation zur Entſchei
dung zu bringen. Wir müſſen darauf drängen, ehe die Mark
und unſer Kredit ganz auf den Hund gewirtſchaftet iſt. Und
ein Augenblick wie dieſer gegenwärtige, kommt nicht wieder.
Denn die Entſcheidung wird fallen, jetzt auf der Konferenz
in Waſhington. Frankreichs Politik und Argumenta
tion in Waſhington iſt: eine Abrüſtung iſt ſolange unmöglich
bis Frankreichs Sicherheit garantiert iſt und die Repara
tionsverpflichtungen befriedigt ſind. Den „Erſatz für das
nicht zugeſprochene Rheinland in Geſtalt des engliſch-ameri
kaniſchen Garantievertrags zu ſeinem Schutze zu erlangen,
die Hoffnung hat Frankreich inzwiſchen begraben müſſen.
Die Frage iſt, wie weit es ſich die Zuſtimmung Amerikas zu
ſeiner politik der „Pfänder“ wird ſichern können. Der
Pfänder, die es ſich durch die Beſetzung weiteren deutſchen
Gebietes ſprich Ruhrgebiet nehmen will, um ein „wi
derſpenſtiges“ Deutſchland zum Zahlen zu erzwingen. Bis
jetzt hat England dieſe Ruhrbeſekung verhindert aus ſeinem
ureigenſten Jntereſſe. Wird es ſie verhindern können, wenn
Deutſchland zahlungsunfähig ſein wird? Frankreichs Poli-

tik und die geiſtige Verfaſſung ſeiner führenden Männer ſind
weit entfernt von dem Geiſt einer Reviſion des Verſailler
Vertrages und Londoner Abkommens Denn Deutſchland
lebt noch und der Rhein iſt noch dentſch!

Deutſchland ſteht vor entſcheidenden Tagen. Und ein am
Teil dieſer Entſcheidung liegt in unſerer eigenen Hand. Die
Politik des Abwartens iſt Politik des Untergangs. Auch das
Selbſtverſtändliche muß manchmal ausgeſporchen werden:
wir müſſen nun endlich und ernſtlich Ordnung im eigenen
Hauſe ſchaffen. Das aber heißt: Ordnung in den Finanzen,
Ordnung in den Staatsbetrieben, in der Eiſenbahn; d. h. rück
ſichtsloſe Unterdrückung kommnniſtiſcher Putſchverſuche und
einer Herrſchaft der Straße. Das ſind Vorausſetzungen, ehe
wir auf die Einſicht und Hilfe Englands und der Welt in der
Reparationsfrage rechnen können. Wir müſſen Taten, 'veit
hin ſichtbare Taten vollbringen, um den inneren Nie-
dergang, der inneren Zerſekung endlich ein Ende zu be
reiten. Zum Teufel endlich wit aſſem Reden und allen Par-
teirezevten! Männer der Wiritſchaft und Jnduſtrie
heraus! Denn Politiker haben wir nicht. außer den Götzen
und Lemuren veralteter Parteigebiſde. Ordnung im Jnnernk
Damit man das deutſche Volk überhaupt wieder in die voli
tiſche Weltgeltung einſtelſen muß, damit unſer offenes Wort,
die offene Darleoung unſerer Lage ſich durchſetzen kann Es
iſt wenig Ausſicht vorhanden für Frankreich, Amerika zu

der zu ergreifenden
Pfänder in Deutſchland zu gewinnen. Aber wir dürfen die
Abwehr dieler Politik nicht allein England überlaſſen. Unſere



Geſandſchaft hart eine Miſſion in Amerikal Stinnes iſt in
England, wird mit Lloyd George verhandeln, zweifellos auch
über die Frage der Reparationen. Das aber heißt heute: der
Reviſton! Es wäre ſchon ein Glück für uns, wenn man
ihm und der Induſtrie nicht in den Arm fiele!

ten, dabei aber mit der nötigen Beſtimmtheit vorgehen. Jn
Zweifelsfällen ſoll eine gründliche Geſchäftsreviſion durch
berufenere Kräfte unter Hinzuziehung von Vertrauensleuten
aus Kreiſen des reellen Handels erfolgen. Nötigenfalls ſind
die Ermittelungen auch gegen die Vorbeſitzer der Ware bis
zum Erzeuger oder Jmporteur zu erſtrecken. Bei dieſen Er
mittelungen iſt auch auf den Geſichtspunkt der Zurückhaltung
ver Waren in der Abſicht der Erzielung eines übermäßigen
Gewinnes zu achten. In ſolchen Fällen ſind die etwa noch
am Lager befindlichen Vorräte rückſichtslos zu be
ſchlag nahmen und ver alsbaldigen Verwendung zuzu-
führen. Die Wucherbekämpfung ſoll auch in den Kleinſtäd-
ten ſowie auf dem Lande durchgeführt werden. Andererſeits
iſt allen Orten der Selbſthilfe der Verbraucher vorzubeugen
und gegebenenfalls allen Plünderungen von Geſchäften ſchnell
und mit Nachdruck entgegenzutreten.

Auch das Reichskabinett beſchäftigte ſich mit dem Preis-
wucher. Es liegt ein Vorſchlag vor, Richtpreiſe für lebens
notwendige Artikel aufzuſtellen.

Die kommuniſtiſchen Urheber der Plünderungen
Nach dem Umzugs- und Verſammlungsverbot haben die

Plünderungen in Berlin aufgehört. Die „Rote Fahne“ tut
natürlich alles, um den Verdacht von ihren politiſchen Freun-
den abzulenken. Wie berechtigt aber die Annahme war. daß
die ganze Bewegung von kommuniſtiſcher Seite ausgebt, er-
hellt aus dem Ermittelungsverfahren, das gegen die ver
hafteten Plünderer eingeleitet iſt. Danach ſind die „Hunger-
demonſtrationen“ (die Vorgänge der letzten Tage zeigten, was
die Kommuniſten darunter verſtehen) planmäßig vorbereitet
und unter geſchickter Regie planmäßig durchgeführt worden.
Die Ausſagen der Verhafteten, die. wie ſchon wiederholt feſt-
geſtellt, ſamt und ſonders der Kommuniſtiſchen Partei ange
hören, ſtimmten darin überein, daß Anweiſungen von hö-
herer Stelle“ vorlagen.

In Lichtenburg gibt es nur noch vier, in Fort Zinna bei
Torgau zwei, in Torgau ſelbſt acht Hungerſtreikende. Ur-
ſprünglich waren es insgeſamt 128. Bei keinem beſteht Le
bensgefahr.

Hie Berliner Arbeiter gegen einen Generalſtreik.
Jn der Verſammlung der Berliner Betriebsräte, in der die

SPD.- und USPD.- Anhänger überwogen, wandte ſich der
größte Teil gegen einen Generalſtreik. für den die kommuniſti
ſchen Sprecher eintraten. Man nahm eine Entſchließung an,
in der der ADGB. und die Afa aufgefordert werden, inner-
halb vierzehn Tagen einen allgemeinen deutſchen Betriebs-
rätekongreß nach Berlin einzuberufen, der ſich mit einer Am
neſtie für die politiſchen Gefangenen, Erfaſſung der Sachwerte
uſw. befaſſen ſoll. Falls der ADGV. ſich weigert, würde die
aus Vertretern der drei ſozialdemokratiſchen Parteien ge
wählte Kommiſſion ſelbſt den Kongreß einberufen.

Urabſtimmung unter den Berliner Angeſtellden.
Eine Vollverſammlung der Angeſtellten der Berliner Zädt-

ſiſchen Betriebe, auf der die Ablehnung der letzten Einigunas-
vorſchläge der Gewerkſchaften durch den Magiſtrat bekannt
gegeben iſt, hat beſchloſſen, ſofort eine Urabſtimmung über
die Anwendung des letzten gewerkſchaftlichen Mittels vorzu
nehmen.

Die Reichsſtenergeſetze im Ausſchuß.
Nach dem bisherigen Verlauf der Steuerberatungen in den

Ausſchüſſen hält man es in parlamentariſchen Kreiſen für aus-
den We daß die Steuergeſetze noch vor Neujghr verab-

edet werden.

Bum Präſidenten des Deutſchen Jnduſtrie- und Hündelstages

wurde der Handelskammerpräſident Hons von Mendels
ſohn gewählt.

Neuwahlen in Brannſchweig.
Laut Landtagsbeſchluß hat ſich der Braunſchweigiſche Land

tag aufgelöſt und die Neuwahlen zur Landesverſammlung für
den 22. Januar feſtgeſetzt.

Verhaftung von Geheimbündlern in Berlin.
Wie dem „Vorwäßxts“ mitgeteilt wird, ſind in den letzten

Tagen auf Veranlaſſung der badiſchen Landes- Polizeibehörde
verſchiedene Perſönlichkeiten verhaftet worden. die einer rechts-
ſtehenden Geheimorganiſation angehören ſollen. Einzelheiten
liegen noch nicht vor.

General RNollet in Erfurt.
eneral Nollet weilte geſtern zur Beſichtigung der Denut-

ſchen Werke in Erfurt. Er beanſtandete die Anferti-
gung von Jagdgewehren, vie für Frankreich gefährlich
ſei Auf den Hinweis des Betriebsrates, daß die Er
ſengen von Militärwaffen unbedingt verhindert würvde,
agte Nollet in deutſcher Sprache: Dasnicht Jhre Kinder! ſch vra9 ſagen, Sie, aber

Die deutſch-polniſche Vorkonferenz.
Hauptkonferenz in Danzig.

Geſtern wurde im Völkerbundpalaſt in Genf die polniſch-
deutſche Konferenz eröffnet. Eine zweite Sitzung fand
nachmittags ſtatt, in der Arbeitsfragen beſprochen wurden.
Man beſchloß, die Materie auf elf oder zwölf Unterausſchüſſe
zu verteilen.

Der Vorſitzende der deutſch polniſchen Konferenz, Calonder,
will auf der Reiſe nach dem neuen Konferenzorte Danzig
einen Abſtecher nach Oberſchleſien zur Fühl rBevölkerung machen. ſchleſten zur Fühlungnahme mit de

Ententewillkür in Oberſchleſien.
Die oberſchleſiſche Grenzregulierungskommiſſion hat die

von Weſten nach Oſten verlaufende Grenze zwiſchen Rativor
Plania und Gleiwitz verart feſtgeſetzt, daß die die beiden

Städte verbindende, kaum fünfzig Kilometer lange Klein
bahnſtrecke nicht weniger als ſechs mal von der polniſchenBrenze durchſchnitten wird. polniſch

Frankreichs Geerüſtungsprogramm.

Entrüſtung unter deu anderen Seemächten.
Nach einer Havasmeldung aus Waſhinaton wird das Flot-

kenprogramm Frankreichs von den Blättern wie folgt ge
ſennzeichnet:

Frankreich verlangt gleiche Tonnage wie Japan. nämlich
300 000 Tonnen und

ebenſoviele Unterſeeboote wie England.

Die franzöſiſche Delegation werde zum allermindeſten ver-
langen, daß die Flottenſtärke Frankreichs auf der Grundlage
der Flottenſtärke von 1914 beziffert werde. Hinſichtlich der
modernen großen Einheiten ſei Frankreich zu weitgehenden
Zugeſtändniſſen im Sinne des Hughesſchen Planes bereit,
denn ſein Wunſch richte ſich vor allem auf eine Defenſiv-
flotte (7) Es werde infolgedeſſen freie Hand verlangen,
die ihm zugeſtandene Tonnage auch in U-Booten und leichten
Kreuzern auszuführen.

Als die franzöſiſchen Marineforderungen vorgelegt wurden,
erregten ſie einen wah Entrüſtung sſturm. Die Hal
tung der franzöſiſchen Abordnung brachte die übrigen Dele-
gationen dazu, neue Jnſtruktionen von ihren Regierungen
einzuholen. Jn den Kreiſen der Marineſachverſtändigen
ſtaunt man über die Reichweite der franzöſiſchen Forderun-
gen. Man wundert ſich namentlich darüber, daß Frankreich
mit ſeiner kleineren Küſte die es zu verteidigen habe, das
Bedürfnis nach einer größeren Unterſeetonngge empfinde,
als die Vereinigten Staafen und England. und daß es ſogar
Unterſeebootkreuzer, die Offenſivcharakter beſitzen. er
bauen wolle.

Waſhingtoner Meldungen betonen, daß die von Frankreich
noch nicht offiziell geſtellte Forderung, vaß ihm ebenſo viele
Nn-Boote wie England ohne Größenbeſchränkung und ebenſo
viele Schlachtſchiffe wie Javan zuzugeſtehen ſeien, ihm 'elbſt
Amerikas Sympathiem fremde und ſo auch die Geegb
rüſtung gefährde, nachdem Frankreich bereits die Land-
abrüſtung vereitelt habe.

Lloyd George fährt nicht nach Waſhington
Die Gerüchte, daß Lloyd George, falls nicht bald eine Eini-

gung in der iriſchen Frage erzielt werden könne, die Verhand-
lungen vorübergehend unterbrechen will, um nach Waſhington
zu fahren. werden in wohlinformierten Londoner Kreiſen in
Abrede geſtellt.

e

Rücktritt Lord Curzons
Um den Angora-Vertrag.

„Evening News“ veröffentlicht die Mitteilung eines Korre-
ſpondenten, derzufolge von der Möglichkeit des Rücktrittes
Lord Curzons wegen des franzöſiſch-kemalifſtiſchen Vertrages
und wegen des Scheiterns der Verhandlungen mit Aegypten
geſprochen wird. Es heißt weiter in dem Bericht, daß in einem
ſolchen Falle wahrſcheinlich Lord Derby der Nachfolger Cur-
zons werde,

Jn der geſtrigen Sitzung des engliſchen Kabinetts wurde be
ſchloſſen, eine Antwortnote an Frankreich zu richten, in der ge
gen die ſchwere Schädigung der Solidarität durch den Vertrag
mit Angora ausgedrückt wird. Als Erfolg der Note erhofft
das Kabinett, daß die franzöſiſche Regierung die anſtößigen
Teile der Abmachung ſtillſchweigend fallen laſſe.

Die franzöſiſche Sengtskommiſſion für auswärtige Ange
legenheiten prüfte die Vereinbarung von Angora. Wie die
Agence Havas meldet, ſcheint die Kommiſſion. die kürzlich in
gemeinſamer Sitzung mit der Finanzkommiſſion das von
Franklin Bouillon unterzeichnete Abkommen vollkommen ge-

billigt hatte, jetzt ernſtliche Vorbehalte zu machen.

Die belgiſchen Wahlen.
Der Ausfall der Wahlen in Belgien bedeutet einen Ruck

nach rechts. Die neue Kammer wird ſich endgiltig wie folat
zuſammenſetzen: 82 Katholitken, 66 Sozialiſten. 33 Liberale,
4 Mitalieder der Frontpartei und ein Vertreter der Partei der
Kriegsteilnehmer.

Große Aufträge ſeitens der Räteregierung.
Die engliſche Firma Vickers hat mit der Räteregierung

einen Vertrag abgeſchloſſen über die Herſtellung von 1500
Lokomotiven und 10 Dampfern durch die enaliſch-baltiſche
Maſchinenfabrik in Reval. Die ruſſiſche Regierung hat für
die Firma Vickers einen bedeutenden Kredit bereitgeſtellt.

Vor einer Abdankung des Mikado,
Wie Havas aus Tokio berichtet, wird die kaiſerliche Fa

milie am 25. November eine Beratung über die Behandlung
der Regentſchaftsfrage abhalten. Infolge des Geſundheits-
zuſtandes des Mikado ſcheint die Regentſchaft unbedingt not
wendig geworden ſein.

Aus Stadt und Amgebung
Genoſſenſchaft „Freiwilliger Krankenpfleger vom

Roten Kreuz“.
Am Sonntag fanden ſich die Mitglieder der Genoſſen-

ſchaft Freiwilliger Krankenpfleger vom Roten Kreuz zu einer
ernſten Totenfeier für ihre in Weltkriege gefallenen Kame-
raden im Reſtaurant „Zum alten Deſſauer zahlreich zuſammen.
Nach dem Lied „Jch hatt einen Kameraden“ hielt der Vor-
ſitzende Kolonnenführer Arndt eine eindrucksvolle Anſprache
und gedachte der gefallenen Kameraden, beſonders ſchilderte
er den früheren Vorſitzenden der Genoſſenſchaft Bürgermeiſter
Hauptmann d. L. Dr. Haacke als ein leuchtendes Vorbild der
Genoſſenſchaft und ſeiner ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten,
der Verband ſei ihm daher jederzeit Dank ſchuldig. Ferner
gedachte er der anderen gefallenen Kameraden Ewald Leh-
mann, Karl Winzer und Herbert Brach, welche jederzeit freudig
im Dienſte der vaterländiſchen Hilfsbereitſchaft tätig waren.
Darauf wurde ein künſtleriſch entworfenes Bild mit den Bild
niſſen der Verſtorbenen enthüllt und dem Verein zum dauernden
Andenken übergeben.

Rotes Kreuz“ du Ehrenzeichen
Das ein jeder ſtolz hier trägt,
„Rotes Kreuz“ Schmuck ohne Gleichen
Wo ein Herz treu für dich ſchlägt.
Du ſollft unſre Hoffnung bleiben
Ob auch Stürme brauſend wehn,
Ob dahin die Wogen treiben
„Rotes Kreuz“ du bleibſt beſtehn.

Mit dem Schlußgeſang „Jch hab mich ergeben ſchloß die
ſchlichte Feler.

Sammlung von Spenden zwecks Unterbringung
deutſcher Kinder in der Schweiz.

Um auch in Zukunft die Unterbringung deutſcher Kin-
der in der Schweiz, die finanziell gefährdet iſt, zu ermög-
lichen, wird eine Lotterie veranſtaltet. Damit auch für unſere
Merſeburger Kinder einige Stellen geſichert bleiben, hat der
Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Stadt ſich bereit er
tlärt. die Sammlung zu unterſtützen.

Die Organiſation iſt ſo, daß die Gaben zu der Lotterie
aus Deutſchland e werden; die Loſe werden in der
Schweiz vertrieben, Frankengeld gebraucht wird. Eile
tut Not, da in Halle bereits am Dienstag, den 29. d. M.,

An genendeten Gaben in der Giebichenſteiner Schule aus

iſein müſſen. Alle diejenigen, die Merſeburger Kindern an

ferner eine Erholung in der Schweiz verſchaffen wollen,
werden um Gaben gebeten. Die Familien, die ſchon die
Freude hatten, daß ihren Kindern eine Erholungszeit in
der Schweiz zuteil wurde, werden ſich beſonders gern an
der Sammlung beteiligen, um anderen Kindern den gleichen
Vorteil zu verſchaffen. Es ſind Gaben aller Art, beſonders
Handarbeiten, auch kleine Arbeiten von Kindern, erwünſcht:
ausgenommen ſind nur Lebensmittel und Kleidungsſtücke.
Die Spenden nehmen bis ggtag mittag Frau v. Gersdorff.
Schloß, und Frau Dr. Haacke, Am Kloſter 1, entgegen.

Deutſchnationale Erörternungsabende.
Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volks

partei hat in ihrer letzten Mitgliederverſammlung, wie wir
ſeinerzeit berichteten, beſchloſſen, im Laufe des Winters eine
Reihe von politiſchen Erörterungsabenden zu veranſtalten,
in denen über beſtimmte zeitgemäße Gegenſtände eine zwang-loſe Ausſprache ſtattfinden ſoll. Der erſte derartige Aben

defſen Gegenſtand die jetzige politiſche Lage bildet, iſt auf
Freitag abend angeſetzt. Die Veranſtaltungen ſind zunächſt
für die Mitglieder der Partei gedacht, doch ſind auch Gäſte
willkommen, die durch Mitglieder eingeführt werden. (Nä-
heres im Anzeigenteil.)

Landesparteitag der D. V. P.
Der Landesparteitag der Deutſchen Volkspartei für den

Wahlkreis Halle- Merſeburg findet nunmehr endgültig am
26. und 27. November in Halle ſtatt. Am 26. November
tagen die Fachausſchüſſe und zwar: Von 2 Uhr nachmittags
an im Hotel „Stadt Hamburg“, Gr. Steinſtraße, der Landes-
ausſchuß für Landwirtſchaft und der Landesfrauenausſchuß,
ſowie der Ausſchuß für Kommunalpolitik, von 2 Uhr an
im „Evang. Vereinshaus“, Mittelſtraße, der Landesausſchuß
für das Handwerk und den gewerblichen Mittelſtand, der
Arbeiterausſchuß, der Beamtenausſchuß und der Ausſchuß
für Kirche und Schule. Um 6 Uhr abends tritt der Aus
ſchuß für Handel und Jnduſtrie zu einer Sitzung im Hotel
„Stadt Hamburg“ zuſammen. 2/,5 Uhr nachmittags findet

die Delegiertenverſammlung ſtatt, in der der Reichstagsab-
ad W Dr. Cremer, Berlin, das Referat übernommen

at. Von 8 Uhr abends an veranſtaltet der Landesverband
in ſämtlichen Räumen des Reſtaurants „Zoologiſcher Garten“,
Halle, Seebener Straße, einen „Deutſchen Abend“ unter Mit
wirkung des Frauenausſchuſſes und der Jugendgruppe des
Ortsvereins Halle. (Vorführungen und geſellige Darbietun-
gen aller Art, Konzert der Bergkapelle.)

Sonntag, den 27. November, tritt vormittags der Partei-
tag in den Thaliafälen, Geiſtſtraße zuſammen. Es ſprechen:
Reichstagsabgeordneter Malermeiſter Havemann-Hildesheim:;
„Die Notlage des Mittelſtandes“, Reichstagsabgeordnete Frau
Dr. MatzStettin: „Gegenwartsaufgabe der Frauen“, Reichs
tagscbgeordneter Dr. RunkelSchleswig: „ünſere Stellung
zu Kirche und Schule, insbeſondere zum Reichsſchulgeſetzent-
wurf“. Nach der Mittagspauſe ſpricht 4 Uhr nachmittags
der Parteiführer, Reichstagsabgeordneter Dr. Streſemann,
Berlin, über: „Die politiſche Lage“. Für den Vortrag des
Reichstagsabgeordneten Dr. Streſemann werden Sondertar-
ten ausgegeben, für Mitglieder zum Preiſe von Mk. 2

dagegen Vorzeigen der Mitgliedskarte, von Mk. 3, für Gäſte
(Einführung durch Mitglieder). Die Karten können durch
das Generalſekretariat (Halle, Poſtſtraße 111D), ſowie durch
die Geſchäftsſtellen des Landesverbandes bezogen werden.

utritt zum Parteitag und zu den Sitzungen der Fachaus-
chüſſe haben ſatzungsgemäß ſämtliche Mitglieder der PartelGäſte dürfen eingefahrt werden.

Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebene.

Die amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte undu 5 des Stadtkreiſes Merſeburg hatte am
Montag dieſer Woche die bisherigen und die neuernannten
Fürſorger für Kriegerhinterbliebene zu einer Beſprechung
in den Stadtverordnetenſitzungsſaal im Alten Rathaus ge-
beten. Es haben ſich erfreulicherweiſe Frauen und Männer
aus allen Schichten der Bevölkerung bereit gefunden, das
Amt eines Fürſorgers im Intereſſe der durch den Krieg
und ſeinen Folgen am ſtärkſten in Mitleidenſchaft gezogener
Kriegshinterbliebenen auszuüben.

Den Hauptpunkt der am Montag tattgefundenen Be
ſprechung betraf die von der Hauptfürſor eſtelle zur Aus
zahlung ausgeſetzte Teuerungsbeihilfe, welche nach den vor
liegenden Richtlinien lediglich zur Anſchaffung von Heiz-
ſtoffen, Kartoffeln und Wirte teirung verwandt werden
darf. Das Schwergewicht wurde auf die Beſchaffung des
zuletzt Genannten gelegt, zumal es dem Wohlfahrtsamt ge
lungen iſt, noch eine ganze Anzahl Bekleidungsſtücke und
Schuhwerk verhältnismäßig ſehr preiswert einzukaufen. Es
ſteht insgeſamt ein Betrag von 40 000 Mt. für die Ver
teilung zur Perfügung eine Summe, die bei den heutigen
Tagespreiſen nicht ſchwer ins Gewicht fällt. Durch Ver
teilung der billigen Sachwerte hofft man aber doch noch
manche Not, namentlich auch unter den Kindern der Kriegs
opfer, lindern zu können. Die Anträge für die Kriegs
hinterbliebenen werden einzig und allein durch die Für-
ſorger geſtellt, die die dringend Bedürftigſten in Vorſchlag
zu bringen haben.

Die Antragſtellung für die Kriegsbeſchädigten wird durch
die vier hieſigen Verbände erfolgen, bei welchen Kriegsbe-
ſchädigte, die für dieſe Aktion in Frage zu kommen meinen,
ſofort Anträge einreichen wollen. Nur Kriegsbeſchädigte,
die einer Organiſation nicht angehören, haben ihre Anträge
der Fürſorgeſtelle unmittelbar einzureichen und zwar mög-
lichſt umgehend.

Vom Geigenherzog.
Hübſches iſt in Merſeburg zu erwarken. Die Zeitungenvelde S e den Plakatſäulen iſt es zu leſen und im

Publikum wird es beſprochen: Unſer Geigenherzog Moritz
Wilhelm wird am Freitag und Sonntag, abends 8 Uhr, im

„Merſeburger Schloßgartenſalon mit ſeiner Herzogin und ſei
nem Hof auf der Bühne erſcheinen. Wir kennen alle die

Geſchichte: „Herzog Moritz Wilhelm und ſein Hofprediger“
und ſind geſpannt, wie es werden wird. Liebevoll hat ſichKaſer. drehen Dichterin in die Geſchichte vertieft man
fühlt, es iſt mit dem Herzen geſchrieben. Es iſt etwas Aller-
liebſtes zu ſehen. Ein wunderhübſches Stück Leben aus
unſerer lieben „Fürſtlich Sächſiſchen Reſidenz- und Stifts-
ſtadt Merſeburg“ vor 200 Jahren. arten gibt es im
„Herzog Chrigian“. Kommt herbei! Schw.

Buch und Kunſtausſtellung im „Herzog Chriſtian“.
Wieder naht die Adventszeit und mit ihr beginnen die

Vorbereitungen für das Weihnachtsfeſt. Es taucht die Frage
auf: „Was ſchenke ich zu Weihnachten Darauf möchten wir
die Antwort geben: Vergiß nicht, ein gutes Buch, und ſei es
auch nur ein kleines, mit auf den Gabentiſch zu legen.
Ein gutes Buch iſt ein Schatz, der reichlich Zinſen trägt.
Es iſt ein Gegenſtand von bleibendem Wert, der nicht nur
am Heiligen Abend, ſondern noch nach Jahren Freude er-
weckt. Es kommt nur darauf an, daß das Buch der Eigen-

t des Beſchenkten entſpricht. Eine reiche Auswahl vonitno an Geſchenkwerken findet man in der Rücherſtubo

geſtellt werden und aut 15. Dezemoer- ſchon in ver Schweiz



S S

m Herzog Chriſtian Um eine Ueberfülle an einzelnen
Tagen zu vermeiden, wird in dieſem Jahr die Ausſtellungne Tee von ar nachmittags edffnet ſein, mit Letzte Depeſchen
Ausnahme des Mittwoch

Eine Aufforderung an die Landwirte Die Nachtfitzung des Landtages.
Die neue Geſchäftsvrdnung angenommen.für nicht abgeliefertes Umlagegetreide die feſtgeſetzten Geld

keträge einzuzahlen, befindet ſich in dem heutigen Anzeigen Herlin, 24. Nov. Die Nachtſitzung des Landtages ging erſt

er d u.. Abſtimmungen, die dem e eine neue ordnunga i Die Oeffentliche Volksbücherei .Haebracht haben, abgewickelt waren. All das vollzog ſich unter
m Winterhalbjahr wieder zweimal wöchentlich geöffnet: ortgeſetztem ohrenbetäubenden Lärm. Die Kommuniſten

r. g. nere hl. ſhatten auch Raucherlaubnis beantragt
e Leitung der Vo ere na e vor rebt, dieLeihgebühr in möglichſt niederen Grenzen zu halten. Sieg da man ja auch in jeder anderen Kaſchemme rauchen dürfe.“

beträgt ſür die erſten vier Wochen zuſammen 20 H und für Trotz Ablehnung dieſes Antrages ſteckten ſich die Kommuni
jede weitere Woche 25 H für jedes Buch. ten, Frauen wie Männer, Zigaretten an und ſchmauchten

Umſatzſteuerpflicht bei Vermietung oder Verpachtung vergnügt. Nächſte Sitzung heute nachmittag 3 Uhr.

er rer M Abſtimmungsordunng für den Volksentſcheid.
Es iſt im Publikum immer noch nicht allgemein bekanntdaß die Vermietung möblierter Räume und Schlafſtellen der e nie v Nol veetſchr R eet vnr ee kg

Umſatzſteuer unterliegt und zwar iſt das geſamte vereinnahmte
jung ordnung ausgearbeitet worden, die dem Reichstag noch vorEntgelt zu verſteuern, alſo auch die Einnahme ſür Kaffee, Be Weihnachten zugehen ſoll.

rm d e e e Zurung zur Beſteuerung der in einem Kalenderjahre vereinnahm-ten Beträge hat innerhalb eines Monats nach Schluß des Oberpräſident Bitta.
Steuerabſchnitts. unter Verwendung der beim hieſigen Finanz-
amt, Weiße Mauer 48, Zimmer 86, koſtenlos erhältlichen Vor
drucke zu erfolgen. Falls die Vermietung im Laufe des Jahres
eingeſtellt wird, ſo hat die Anmeldung innerhalb des auf die
Einſtellung folgenden Monats zu erfolgen.

Severing hat dahin entſchiedenGeheimrat Bitta auch weiterhin auf dem Poſten des Ober-
präſidenten der Provinz Oberſchleſien bleiben ſoll.

Denjenigen Vermietern eingerichteter Räume, die für dasJahr 1920 noch keine Erklärung abgegeben haben ſollten, wird Schwerer Poſtraub.
dringend anempfohlen, dieſes umgehend nachzuholen. Auch Dortmund. 23. Nov. (Eig. Drahtber.) Geſtern abend wurde
hier ſei nochmals darauf hingewieſen daß die Angaben unbe ein Poſtbeamter vom Poſtamt Lüttringhauſen auf dem Wege
dingt wahrheitsgemäß zu erfolgen haben. Falls eine Steuer- zum Bahnhof von mehreren Männern überfallen. Der Be-
hinterziehung reſp. der Verſuch einer folchen nachgewieſen ſamte wurde erſchoſſen und der Poſtſack mit 35 000 geraubt.
wird. kann das Finanzamt gemäß 8 43 des Umſatzſteuergeſetzes Die Täter ſind entflohzen.
auf Beſtrafung bis zum 20fachen Betrag der hinterzogenenf
Steuer erkennen.

Unter Beachtung deſſen, daß vom FFinanzamt bereits verſchie-
dentlich Beſtrafungen in dieſer Angelegenheit vorgenommen

Zum Stinnes-Beſuch in London
London, 24. Nov. Es heißt. Stinnes Verſuche, mit den

werden mußten kann nochmals eindrincuch leunigſte Ab- Miniſtern in Berührung zu kommen, ſeien bisher erfolgochmals eindringlich an ſchleunigſte los geweſen. Man befürchtet hier. daß Stinnes einen et
abe der Umſatzſteuererkkärung für die rückliegende Zeit, ſofern

gabe nicht ſchon erfolgt iſt, erinnert werden.

Der gewählte Ausſchuß des Wirtſchaftsbundes. 3
Die hieſige n von Handel und Induſtrier e abend m eiſein des als Syndikus des Bundes in

usſicht genommenen Rechtsanwalts Dr. Hannß eine Sitzungab, in welcher nach eingehender Beratung der Satzungsent- der Japan verbleibenden Schiffe zurückznziehen

wurf aufgeſtellt wurde. Jn demſelben wird beſonders auf krdie r Intereſſen der kaufmänniſch induſtriellen Iſolierung Fraukreichs?
Arbeitgeberſchaft in wirtſchaftlicher, ſteuerlicher und kom Waſhington, 24. Nov. (Eig. Drahtbericht) Die Delegiermunaler Hinſicht hingewieſen und die Errichtung von Fach hington, 24. zig. Drahtberi die D
e vorgeſehen, damit nicht durch ungngebrachte Um- In der 5 Großmächte hatten geſtern eine geheime Sitzung
arifi die b über die Abrüſtung zu Lande. Es ſcheint. daß noch kein end-grndren 9eſhädigl werden Wunen Eine fur die achſte Hett ſzihiges Reſultat über die in dieſer Segiehnng an befolgen

vorgeſehene allgemeine Verſammlung der r kaufmänniſch- induſtriellen Arbeitgeber wird über die Satzungen
Beſchluß zu faſſen und die Vorſtandswahl zu tätigen haben.

Viehzählung.

Am 1. Dezember d. J. findet eine allgemeine Vieh
ſtatt, welche u au ferde, Rindvieh, Schafe,

chweine, Ziegen, Kaninchen, Federvieh und Bienenvölcer
h erſtreckt. Es wird erwartet, daß alle Beeiligten ihre Meldepflicht im Hinblick auf die Wichtigkeit
der Zählung erfüllen werden.

Nwaigen Erfolg gegen vie Regierung Wirth ans beutet.

Japan gibt in der Flottenfrage nach.
London, 24. Nov. (Eig. Drahtber.) Ans Waſhington wird

Großmächte ſich beſtimmt für die Unterſtützung des franzö
ſiſchen Standpunktes ausſprach.

Anuſtraliſches Mißtrauen gegen Amerika.
London, 4. Nov. Wie aus Melbourne berichtet wird, er

klärte der auſtraliſche Premierminiſter Huahes im Repräſen-

er hoffe, daß die Parlamentsmitaglieder, die im ſiebenten

J et man v de u n 3die Pläne bezüg r Enſchränkung der Rüſtungen denkenAus Kreis und Nachbar kreiſen Sſollen, die gefaßt wurden, kurz bevor der blutigſte Krieg aus

Großer Kleiverdiebſtahl. Ebrach, den die Welt geſehen habe. Hughes fagte, diejenige
e Halle, 23. Nov. In der Nacht zum 22. d. M. ſind Pation. die die Waſhingtoner Vorſchläge vom Stavel gelaſſen

5

b ife Segen e e er eng lenſen laſen wabrens Hretorlennſen un ſelne Autriceie
gedrunt un aben r er a rtige,getragene gen neue Kleidungsſtücke und Stoffe geſtohlen. Freit zu beweiſen, den Flottenbau eingeſtellt und Tauſende

Selbſtmord. Ferklärte Hughes, es wäre unklug. die auſtraliſche Luftwaffe ab-
Delitzſch, 23. Nov. Der ſeit etwa 20 Jahren an der zuſchaffen.

Schule in Wölkau im Amte ſtehende 53fährige Lehrer L.
ließ ſich auf der Strecke Delitzſch Eilenburg vom Zugeß Jriſche Opfer.

vene lite ſwendtert war ter gngsverfahren, London, 24. Nov. Laut Meldungen aus Belfaſt beirugen

e Ib et e u ana---xgxa Sdie Verluſte bei dem geſtrigen Zuſfammenſtoß in Belfaſt 11
Aus Provinz und Reich bei neuen Schießereien eine Frau getötet, vier Perſonen ver

Sch 9 vilunfälle. wundet und mebkere Straßenbahnen von Schüſſen durchſiebt.Eiſena W r e e imohlumarh Lloyd George hat Craig gebeten, morgen mit ihm zuſam
ereignete ſich am r r auf der Landſtraße Hohes menzukommen.
Sonne--Wilhelmstal. Ein Kraftwagen, der mit ſeinem Be 3ſitzer und einem Begleiter von Eiſenach nach Rürnberg unter- Flucht politiſcher Gefangener

Dublin, 24. Nov. Jm Gefängnis von Galleway unternahwegs war, kam bei der Abſicht, einem Pferdefuhrwerk aus
zuweichen, ins Schleudern, überſchlug fich und begrub beide en geſtern 40 politiſche Gefangene einen Ausbruch. nachdem

ſie zuvor Feuer angelegt hatten. Bei dem entſtehenden Kamp-Jnſaſſen unter ſich. Der Beſitzer, der das Fahrzeug ſelbſt
ſteuerte, kam mit leichteren Verletzungen davon, während ſein e wurden 5. Gefangene und 5 Wärter verwundet.
Begleiter, ein Beamter der Fahrzeugfabrik, tot unter dem S Hefängnis Jlkenny durch einen von ihnen gegrabenen unterWagen hervorgezogen wurde. rdiſchen Gang entwichen.

von Arbeitern dadurch erwerbslos gemacht habe. Schließlich

Wuth a, 23. Nov. Am Montagnachmittag verunglückten
beim Ausſteigen aus einem Poſtauto der Zimmermeiſter Voi G
nnd der Maurermeiſter Stein aus Eiſenach. Sie wurden, als
ſie hinter dem Poſtautomobil hervortraten, von einem aus Revolverattentat auf eine Frau.
Ruhla in ſchneller Fahrt kommenden Kraftwagen erfaßt und f. Schleiz, 23. Nov. Auf der Landſtraße wurde die
gequeſſcht. Jhre Verletzungen ſind ſehr ſchwer. Sie wurden Leichenfrau Frieda Kohl, Mutter von fünf Kindern, von
ins Landkrankenhaus nach Eiſenach übergeführt. einem Unbekannten durch ſechs Revolverſchüfſe ſchwer verletzt.

Raubüberfälle. Eine Bronuzebüſte geſtohlen.
Duderſtadt, 23. Novbr. Jm Kaffeegeſchäft Thams f Dresden, 22. Nov. Nach einer Mitteilung des Dres-

Garfs erſchienen an einem Nachmittag zwei fremde Perſonen dener Polizeipräſidiums wurde nachts aus dem Vorgarten
weimal und kauften Figarretten. Beim dritten Mal riſſen des Peſtalozziſtiftes die auf einem Sandſteinſockel aufge-

die Lichtleitung herab, überfielen die Jnhaberin, Frl. ſtellte Blochmannbüſte geſtohlen, die aus Bronzeguß herge-
reuß und ſchleppten ſie in ein hinter dem Laden belegenes ſtellt und 53 Zentimeter hoch iſt.

kleines Wohnzimmer. Dor knebelten ſie ihr Opfer und durch
ſuchten nun die Wohnung und den Laden. Frl. Preuß ge- Straßenraub.
lang es, ſich zu entfeſſeln. Sie wurde aber niedergeſchlagen) Freiberg, 22. Nov. Auf ſeinem r7ege von Frei
und von neuem in Stricke gelegt. Um ſie am Schreien zu berg wurde ein Einwohner von Muldenhütten in nächtlicher
hindern. wurde ihr ein Knebel in den Mund geſteckt. Die Stunde auf der Dresdener Straße von einem kräftigen jun
Käuber verließen mit der Tageskaſſe und einigem Zigarretten- Menſchen überfallen und unter Bedrohung mit einem
vorrat den Laden, ihn von draußen verſchließend. Ein Nach Revolver ſeiner Barſchaft und eines Paketes, das Kleiderſtoff
bar bemerkte ſchließlich die unheimliche Stille und befreite die und Lebensmittel enthielt, beraubt. Der r ſetzte

ich mit ſeinem Spazierſtocke zur Wehr, doch gelang es demBeraubte. Der Staatsanwalt aus Göttingen hat auf die Er n ne Bente im Dunteln zu entkommen.
greifung der Täter eine Belohnung von 5000 Mark aus-
eſetzt. Am ſelben Abend wurde ein Einbruch in das Exploſion eines Automobils.

Krankenhaus St. Martin verhindert. Ein junger Mann, der t e 23. Nov. iſchen Urſprung und Seifers
verdächtige Geräuſche hörte, bewaffnete ſich und ſuchte den d ri l l in Automobil in Brand.g Tm Se ger m e wie kam Wer De gen kg. a San mit drei e
t leider u worau Einbre ſ em Wagendie Flucht ergriffen. Der Fabeikont n ſcwere Perlesungen. s

z re

an re r m a W e e

Berlin, 24. Nov. Der preußiſche Miniſter des Innern
daß der Zentrumsabgeordnete

gemeldet, daß Japan beſchloſſen hat. ſeinen Antrag betreffs

ß vermutet.
de Politik gefaßt wurde. Man nimmt an, daß keine der

antenhauſe gegenüber einem Antrage der Arbeiterpartei auf
fHerabſetzung des Etats für die Luftmacht um 200 000 Pfund W

Himmel ſchwebten, und bezüglich des Fortſchrittes in Waſ-

FTote und etwa 100 Verwundete. Am Nachmittag wurden

London, 24. Nov. 45 politiſche Gefangene ſind aus dem

Ruf als ordentlicher
giſchen Klinik in Ofaka

Ein zeitgenöſſiſches Bild Barbaroſſas in Quedlin-

Verantwortliche Redaktion Politik örtl. und prov. Teil

eudert.

e Zugzuſammenſtoß.
t Werdau, 23. November. Heute nacht gegen 2 U)r

tießen auf der Strecke Reichenbach Dresden auf dem Bahn
hof Moſel infolge des ſtarken Nebels zwei Güterzüge zu
ſammen. Die Unglücksſtätte bildet einen wüſten Trümmer-
haufen. Menſchenleben ſind bei dem Unfall nicht zu beklagen.
Die Strecke iſt bis auf weiteres gefperrt. Der Pecſanen

verkehr wird über Werdau--Gößnitz umgeleitet.

Brandſtiftung.
4 Kronach, 23. Rovember. Dem Landwirt Johann

Baumann im benachbarten Frieſen gingen ſeit einiger Zeit
Drohbriefe zu, in denen Brandſtiſtung angekündigt wurde.
Der letzte Drohbrief bezeichnete das Datum, die Racht zum
19. November. Die Familie Baumann hielt in dieſer Nacht
bis 21 Uhr Wache und legte ſich dann zur Ruhe nieder.
Um 1 Uhr ſtand die gefüllte Scheune in Flammen.

Deutſche Oſtmeſſe Königsberg 1922.
Königsberg, 23. Nov. Die nächſte deutſche Oſtmeſſe

in Königsberg wird im Frühjahr 1922 vom Fe
bruar gehalten werden. Mit Ausnahme von landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen iſt die Meſſe für ſämtliche Waren-
gruppen, welche auf der letzten Herbſtmeſſe vertreten waren,
offen. Die Standpreiſe ſind unverändert geblieben.

Streit bei der Bochum-Gelſenkirchener Straßenbahn.
Bochum, 24. Nov. e Dienstag abend ſind die Straßen

bahner der Bochum-Gelſenkirchener Straßenbahn in den
Streik getreten. Die Bewegung ſteht vermutlich im Zuſam-
menhang mit der in Eſfen und Düſſeldorf.

Bochum ohne Gas.

Bochum, 24, Nov. Die Stadt Bochum befindet ſich ſeit
Dienstag nachmittag ohne Gas. Jnfolge eines größeren Scha-
dens am Pumpwerk des Waſſerwerks konnte die Zeche, von der

die Stadt das Gas erhält, nicht mit der zur Erzengung des
Gaſes nötigen Waſſermenge beliefert werden ſodaß die Zeche

die Gasbelieferung einſtellen mußte.
Die Metalklarbeiter von Remſcheid fordern 50 Proz. Lohn

erhöhung.
Remſcheid, 24. Nov. Die Metallarbeiterſchaft von Rem

Iſcheid hat die Forderung einer fünfzigprozentigen Erhöhnng
der gegenwärtigen Lohnſätze ab 1. Dezember aufgeſtellt. Die

Forderungen ſind am Dienstag dem Arbeitgeberverband un
terbreitet worden.

Eine chemiſche Fabrik niedergebrannt.
t Dorimund. 24. Nov. Jn der Chemiſchen Fabrik Krukopf

in Hörner bei Dortmund brach am Dienstag Feuer aus, das
die ganzen Fabrikgebäude vollſtändig vernichtete. Dem Feuer
fielen ſämtliche Apparate insbeſondere maſchinelle Anlagen,
zum Opfer. Der Schaden iſt erheblich. Es wird Brandſtiſtung

v 2
Unruhen in Trieſt

v 24. Nov. Wie die Tagespoſt aus Trieſft meldet,
iſt die geſamte Arbeiterſchaft der Schiffsbauwerfte und aller
größeren Jnduſtrieunternehmungen ausſtändig, ebenſo die
der Gas und Elektrizitätswerke. Die Stadt iſt ohne Licht
und elektriſche Kraft. Es beſteht Gefahr, daß Trieſt auch
bald ohne Trinkwaſſer ſein wird, weil die Arbeiter der

dem Ausſtand w. haben. JmHafen ruht die Arbeit vollkommen, auch die Zeitungen er
cheinen nicht. Zwiſchen Fasziſten und Kommuniſten gaß
es ſcharfe Auseinanderſetzungen.

Die größte Bankunterſchlagung in Schweden.
f Kopeuhagen, 23. Nov. Nach einem Telegramm aus

Stockholm iſt der Kaſſierer der Jemteland-Volksbank wegen
Unterſchlagung von 2 700 000 Kronen verhaftet worden. Er

ſtand ſeit zwanzig Jahren im Dienſte der Bank. Der Vorfall iſt der größte Betrug, der je in einer ſchwediſchen Bank
verübt worden iſt.

Unwetter in Norwegen.
F. Chriſtiania, 23. Nov. Seit 24 Stunden wütet ein

furchtbarer Schneeſturm über Oſt- und Südnorwegen. Der
Land und Waſſerverkehr ſtockt. Telephon- und Telegraphen

verbindungen ſind vielfach geſtört.

Große Goldfunde in der Nähe Torontos.
f Toronto, 22. Nov. Eine faſt unglaublich klingende

Geſchichte von zwei iriſchen Brüdern wird berichtet, die in
einem Tal im Stachelſchweindiſtrikt in der Nähe des Mani-
Itoba ein Goldfeld entdeckt haben, in dem die Goldklumpen
buchſtäblich offen zutage liegen. Seitens der Regierung
wurden Jngenieure und Sachverſtändige zur Nachprüfung
jeſandt. Die Mitteilungen fanden Beſtätigung. Das Gold
zorkommen wird die reichſte Bonanza ſein, die überhaupt be-
kannt iſt. Bis zu einer Tiefe von 6 Fuß wurde ohne jede
Veränderung reiches goldhaltiges Geſtein gefunden. Ein
Syndikat hat die Konzeſſion ſofort gegen 600 000 Dollar
bar Geld und 72 Prozent Gewinnanteil gekauft.

Berlobung im engliſchen Königshauſe.
London, 23. Nov. Die einzige Tochter des engliſchen

Königspaares, Prinzeſſin Mary, hat ſich mit einem engliſchen
Grafen verlobt. Der Bräutigam Viscount Lascelles, der
älteſte Sohn des Grafen Harewood, wurde während des
Krieges als Offizier beim 3. GardeDragoner- Regiment drei
mal verwundet. Er iſt 39 Jahre alt.

T„TJC J J JX«„„„r

Kunſt und Wiſſenſchaft
Profeſſor Dr. Haertel nach Japan berufen. Prof. Dr.griz Decke Wert der Chirurgiſchen linik und lei

tender Arzt der S e Poliklinik in Halle hat einen
rofeſſor und Direktor der Chirur-
n Japan erhalten und angenomme

burg entdeckt.

Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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Amtliche Anzeigen
ösr Gelderſaß für nicht abgeliefertes

Umlagegetretde.

Heute habe ich die zwangsweiſe Beitrei-
bung der Geldöbeträge für das nicht abgelieferte
Umlagegetreide angeordnet Um ſich unnötige
Koſten zu erſparen, bitie ich die betreffenden
Herren Landwirte, ſofort die ſchuldigen Be
träge an die mit der Einziehung beauftragten
Herren Amtsvorſteber abzuführen. Bei einer
ünterlaſſung ſehe ich mich veranlaßt, unver-
züglich das Beitreibungsverfahren von Merſe
burg aus gegen die Säumigen durchzuführen
Dadurch werden den Betreffenden aber erheb
liche Mehrkoſten entſtehen.

Merſeburg, den 23. November 10921.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
Famillen Nachrichten.

Verlobt Lydia Bart-
muß mit Arthur Schlegel,

Karl Jaeger m. Lotte Putze,
Weißenſels; FelixWalther
mit Anna Scoor, Lützen
Paul Döring mit ElfeGroß Corbetha; Marie Mahler, Rathewitz.

Renier m. Walter Heinecke Geſtorbern Auguſt
Lißdorf. ieß, 28 Jahr, Wölpern;SFhereſe Herzau, geborene

Kiau ſer, 79 Jahr, Klein
Vermählt. Otto Taube

mit Elſe Stecher, KleinCorbetha; Hermann Witten wangen; Cncteth, verw.

becher mit Berta Röber, Roßberg, geb. Veronelli,
Zöbigker; Olto Munkelt 51 Jahr, Weißenfels.
in. Emma Hippe, Crumpa;

Merſe
burg

Flektro galaniſche Heilannarute
zur völlig ſchmerzloſen Selbſtbehandlung für
Nerven-, Rheumg-, Gicht- und Geiſtes
Kronuke. Erkrankungen der inneren Organe

Gelähmte
Schnelle Hilfe bei Erkältung.

Behandlung auch bei Greiſen u. Reugeborenen.

S Clobighauer.

ſtraße 36

Beurteilung ärgztlicher Autoritäten u. Referenz
liſten liegen auf.

z Unverbinälſche Vor
z führung im Jnſritut.

Sprechſtunden 8-10 vormittags.

Vermietung.Behandinng Ver auf

h

J.

alle a. S.Magdeburger Strabe 9.

Großßs- Handlung
Herrenstoffen, Kleiderstoffen

und allen Baumwoll waren.
Für Schnittwurengeschäfte, tländler-

und Schneidergeschafte gäünstiger Pinkaut zu
0 Lsgerbesuch tohnenl.

m

lagespreisen.

Acierv kalk flerzderchwer den.
Scnwindelantälie.er ung Verlangen Sie Gratis

broschure öher dauittäts-Kat
DK. GEBHARD Ci., BERLIN W 35, Potsdamer Strasse 10440

Wohlmuth)nſlfn

Dtto Herrmann

Dr. Weisses gittire-en flagskuren t

Atieinverkaut fühaileu Umgegend
Musik-Haus Manthey
Halles S. Große Ulrichstraße 12.

S Schallplatten
Stoeter Eingange von Nenhelten,

Füchſe bis 700.4. Marder bis 2800
Jltiſſe 350 Maulwürfe 16Ziegen 250 Kanin Haſen, 30

zahlt die Rauchwarenfirma:

Rabinowicz&Co., Leipzig, ouinolaiſtr. 28/821.

Telefon 3163. Telegr.-Adr. Fellraco.

Haus
Tee-
Tafel-
Kaffee-

Geſchirre
freitag, den

glieder notwendig

Stadt und Kreis Merſeburg.
25. d. Mts., abends 3 Uhr, im „Tivoli“:

Außerordentliche Generalverſammlung.

Die Tagesordnung iſt äußerſt wichtig; u. a. ſtehen die neuen
Mitverträge zur Diskuſſion, darum iſt das Erſcheinen aller Mit-

ind Grundbeſther Verei

Der Vorſtand.

Waren zur Säugüngs-,l 52 h 1 Wöcohnerinnen-,

Rathaus Markt Voerbandstoffs,

m e C. Klappenbach
Ganittktsbans

Maknlatur hat abzugeben allso g. d. J.

erſfeburger Tageblatt Gr. Ulrichstr. 4a1

er neeeeeh

Deutschnationaler
Erörterungsabenddl

für Mitglieder und Freunde der Partei

Freitag, den 25. Nov., abends 8 Uhr,
im „„Tävoll“s, Zimmer 3.

Gegenſtand: „Die heutige Page
Der Vorstandl.

Neues 5chühenhaus
Direktion: Hermann Eilenberger

Vom 17. bis 30. Rovember das große

Schlager-Programm!
U. a.: Rex u. Partnerin in ihren

urkomiſchen vollendeten
Kinderimitationen,

Jens Nielſen
als Gaſt.

e

inhaber: Hugo Rlehter.

Eine Welger-
wenig gebraucht,Strohpreſſe, 150 cm breit,

Jeden Dienstag und Freitag

III

en

(paſſend für Motorbreitdreſchmaſchine)
zu verkaufen und in Betrieb zu beſichtigen bei

Weißhahn, Burgſtaden bei Lanchſtedt.

iſt erſchienen.

Leuungawerk werden reichſtes

ſchein dient, den wir ausgefüllt an

Rerſebarger Orut-

Manne

Wohnung u
Für Poſtzuſendung bitte

15 Pfg.- Marke freigemacht, zu überſenden bitten.

Auch jede Buchhandlung nimmt Beſtellungen an.

Beſtell
Hierdurch beſtelle ich u Exemplar

Merſeburger Kreiskalender 19
zum Preiſe von Mark 3. pro Exemplar.

Betrag folgt anbei bitte nachzunehmen.
(Nicht Gewünſchtes zu durchſtreichen.)

80 Pfg., für 2 u. 3 Kalender 14. Porto bekzufügen.

Der

er für 1922
Ausſtattung und Inhalt ſtehen auf der Höhe.

reizende Weßner'ſche Federzeichnungen und originelle geſchichtliche
und feuilletoniſtiſche Beiträge ſowie ein illuſtrierter Aufſatz über das

Intereſſe wecken.

Trotz der inzwiſchen ungehener geſtiegenen Herſtellungskoſten iſt
der Preis auf nur Mark 3. geblieben.

Wir empfehlen ſofortige Veſtellung, wozu der beigefügte Beſtell

Neue

das „Merſeburger Tageblatt“, mit

und Verlags Anſtalt

L. Baltz.
„Merſeburger Tageblatt“, (Kreisblatt).

ſ ch ein.
53 9G

III

R Rerven u. Frauenleiden,n Unterſchenkelgeſchwüre,

urunkel, Flechte, Haarausfall, gute
folge durch Licht, Dampf, Moor, S

Kohleniaure-Väder. Beſtrahlungen S
mit künſtl. Höhenſonne od. Bogenlicht

Johannisbad Merſeburg,
Fernruf Rr. 245, Johannisſtraße 10.

1 Minute vom Markt.

die mij dieſer Kruren Leide. ſchaft te
haftet ſird, werden durch unſer bewahrtes
„Abſtin“ befreit.

Packung zur zewöchigen Kur 8 Mhk.,
Nachn. 45 Pf. (Uaiſchädl.) Wirkung

garantiert. 1899 Dankſchr. Hontaeh Co henen Po,fvir. 23.

ab Strecke
große und kleine Poſten, kauft lauſend

gegen ſof. Kaſſe

C. H. Krause, Leipzig
Wildhandlung, Markthalle

Tel. 8921 und 8920
oder zu erfragen bei Carl Stecher,

Kiein-Corbetha.

laden

r Zimmer
J in gut, Hauſe. Angeb. an

die Exped. d. Bl. unter

möglichs Zentrum der
Stadt mit oder ohne Woh-
nung per sotort od. später
gesucht.

Offerten unter Laden
un die Expedition d. t

Daslieheimnis

n Vanl

an unſerer Stadtkirche wird

wo
Merseburger Heimatsppel

Preitag, den 25. November u.
Sonntag, den 27. November

abends 8 Uhr
im Schloßgartensalon:

les beh(enhereogs Predlcer

Far die Bähae bearbeitet von M. Wedding.
4 AXKto.

Karten im Herzog Christian: l. Platz
6.60 Mk., 2. Platz 4.20 Mk. (mit Steuer).

Die hält. e des Reingewinns ist für den
Verein für Heimatkunoe bestimmt

Freitag, nachm. 3 Uhr
(Nichtöffentl. Vorſtellung.

Annag- es e,
Abends 7*/, Uhr:

Im weiss en Köss' l.
Sonnabend, abds 6 Uhr
Tristan u. 1801460.

Zhrer Handſchrift (Einn auf Beruf, Ehe
Liebe uſw wird enthüllt

n Einſendung einer
riftprobe. Honorar 5

Mk gen Angabe der
Geburtsdaten ſenden wir
d gerne einen kurzen
Lenofülhrar, nach aſtrolog

Grundſätzen bearbeitet, als

c Beilage.

D

m e e e e e e
Hefſentliche:Lubick, Bremen, 5

Seilerſttaße 20. Volksbücherei

im

P intin Herzog Chriſtian
Gold, Silber bruch z Sonntags s

u at von 11--12 Uhrt u e in MittwochsRich. Voss, 9 on 5—47 Uhr.
„awe, Ialie a eKelpel gorste. l gogeoalb.

Drog. tie old
e

Das gute Buch

z Buch und Kunſt-

Ausſtellung

im Herzog Chriſtian.

Organist.
Die Stelle des Organiſten

am 1. Januar i922 frei.
BVewerbungen, auch ven
Damen, ſind bei dem Vor Geöffnet Wochen 535

uden des Gemeinde tags von 45-7 Uhr
rchenrates anzubringen nachmittags, auße z

Der GemeindeHirchenrat e Mittwochs.

Werther, Paſtor.

Herr ſucht

mößl, zimmer
Offerten unt. D. E. 49

an die Exped. d. Blattes.

Anſtänd. jung. Mann ſucht

mößl, 3immer.
Offert. unt. J. H. 50 an

die Exped. d. Blattes.

Veg. Supernumerar

Rr. 242 21 erbeten.

i Immermöbl
ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unt. P. Z. 34
an die Exped. d. Bl.

Möbltert. Zimmer
ſofort geſucht. Offert. unt.

J. 53 an die Exped.
dieſes Blattes.

Junger Mann
ſucht

möbl, zimmer
Offert. unt. L. O. 56 an

die Exped. d. Bl.

cchnnècqhqz]nnniöblertes 3unmer
für ſofort oder ſpäter g.
ſucht. Offerten unt. R. A
42 an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer
geſucht.

Offerten unter S. S. 45
an die Expedition d. Bl.

Gut zimmer
möbl Merkkalendermit elektr. Licht per ſofort krinder u. aufkl. Bro

ſchüre gratis.

u. F. T. 47 a. PatentIng. Ebel, Bres
oder ſpäter e Off.

Exped.
d. Blattes. lau, Poſenerſtr. 55.

(ult ter 23hin n Be

jucht Merjeburger
Brucſi i. Doridgs-
Anſtalt Baltz

Telephon 1009.

behrling
Hälteritrage 4.

Gerernte Maler u. Lachierergehilfen
werden ſofort eingeſtellt.
ehard aesse, Maler-
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Als im vorigen Jahre die „Germania“, alſo ein gewiß
unverdächtiges Blatt, das dem Reichskanzler Wirth nahe
ſteht, den berühmt gewordenen Vorſchlag machte, die Reichs
Kiſenbahnen an ein amerikaniſches Konſortium zu verpachten,
um ſo aus der Defizitwirtſchaft heraus zu kommen, wurde
dieſer Plan mit Recht abgelehnt, aber im Kern hatte dieſer
Vorſchlag recht (ganz einerlei, ob er von Erzberger oder aus
ſeinem Kreiſe hervorgegangen war), denn der Vorſchlag ging
von der Tatſache aus, daß die Form Nebenſache ſei, dieSache an und für ſich aber ſo läge, daß eine kaufmänniſche

Geſchäfſtsreform ſich als notwendig erweiſe, um die deutſchen
Finanzen und Steuerzahler zu entlaſten. Heute allerdings
hat die politiſche Betrachtungsweiſe wieder einmal leider den
Vorrang.

Jmmerhln kann auch ſie nicht folgenden Tatſachen, gegen
die ſie kein politiſch-wirtſchaftliches Mittel weiß, aus der Welt
ſchaffen: Die Leiſtungen der Eiſenbahn ſind derart geſunken,
daß auch eine neue Hochſchraubung der Tarife (die indirekt
wieder zur Verteuerung der Lebenshaltung führen), keine Ab
hilfe ſchafft. Jm Monat November wurde die Frage der bis-
Herigen Keichseiſenbahnpolitik brennend und ſogar die fis-
kaliſch-bürokratiſche Verwaltung ſah ſich genötigt, Reform-
vorſchläge zu machen, die allerdings eigentlich am bisherigen
Zuſtand nichts ändern würden. Wir hatten bereits erwähnt,
daß allein die preußiſchen Staatseiſenbahnen 1913 einen
Jahresüberſchuß von 325 Millionen Goldmark hatten, das
ſind, in Papiermark ausgedrückt, 6 502 Papiermilliarden.
Allein 1920 hatte dagegen die verreichlichte Bahn einen Fehl-
betrag von 17,6 Milliarden Papiermark. Entſcheidend ſind
aber bei der Beurteilung ſtets die Beiriebsleiſtungen; ſie hän-

gen nicht mit den oft zur Ablenkung in den Vordergrund ge
ſchobenen hohen Materialkoſten zuſammen. Das Bild iſt
geradezu troſtlos. Die Leiſtungen ſind um rund 40 Prozent
zurückgegongen in der Zahl der verfahrenen Kilometer (1913
Zugkilometer rund 736, 1920 nur 441 Millionen. Jn Güter-
tonnen 1913 rund 500 Millionen, 1920 nur 287 Millionen).
Als wir noch das Elſaß, Poſen und Weſtpreußen hatten, be
trug die Geſamtkopfzahl der Beſchäftigten rund 710 000, 1920
Aber 1.122.000, d. h. das Perſonal hatte ſich bei faſt um die
Hälfte geſuntener Leiſtung um 51,5 Proz. vermehrt. Die
Zahl der Beamten ſtieg in der gleichen Zeit von 281 000
(einſchl. Elſ.-Lothringen, Poſen, Weſtpreußen) auf 377 000
(ohne die geraubten Gebiete), die Zahl der Arbeiter in den
gleichen Reichsgrenzen von 459 000 auf 744 000. Die Be-
üntteuſchaft nahm auf einem weſentlich verkleinerten Raum
um 96 009, die Arbeiterſchaft ſogar um 285 000 Köpfe zu
Dabei ſtellen ſich die Arbeiter in bezug auf Entlohnung be

dentende beſſer als die Beamten. Auch nach dem Voranſchlag
für 1922 ſind die Beamtengehälter gegenüber 1913 nur um
das 8,64 fache, die Löhne der Arbeiter dagegen um das 11,85-
fache geſtiegen. Natürlich hat eine ſolche Zunahme der Ange
ſtellten auch eine Verſchwendung von Material zur Folge.
So wurden auf 1000 Lokomotivmeter verbraucht 1913 etwa
14 Tonnen Kohle, 1920 dagegen faſt 50 Proz. mehr, nämlich
20 Tonnen Kohle! Gleichzeitig vermehrte ſich die Zinſenlaſt
der Eiſenbahn von 19,8 auf 14,0 Proz. der Geſamteinnahmen.

Schließlich nach dieſen traurigen Ziffern, muß die Behaup-
tung unterſucht werden, ob die Materialpreiſe ſehr erheblich
über dem Stand der Tarife ſind. Die Tarife ſind bekanntlich
nicht einbeitlich, ſie ſchwanken zwiſchen dem 14 und 60-fachen
der Friedenstarife, dabei wurden in den Friedenszeiten etwa

nannte eAnter falſcher Flagge.
Noman von M. Wiht.

n ar
„Weshatv erzahten Sie mir bas alles Ich magnichts weiter davon hören. Laſſen Sie mich zu Vett

gehen. Wenn jener Menſch mich noch heute nacht zu
ſehen wünſcht

„Hubert Eornelli meinen Sie Ich glaube nicht,
daß er noch heute nacht zurückkehren wird. Aber haben
Sie noch ein wenig Geduld. Sie ſind ſonſt ein ſo ge
ſcheidtes Mädel und dabei in Sachen, bei denen es ſich
um Jhren Vorteil handelt, ſo unglaublich ſchwer von
Begriffen. Wenn Sie zu Herrn Paul Volkhardt gehen
würden

„Zu dieſem Menſchen ich Wie käme ich dazu?
Und was follte es mir frommen Er würde mir viel
leicht zum Hohn ein Almoſen anbieten und würde mir
die Türe weiſen.“

„Kleine Törin Er würde Jhnen gewiß nicht die
Türe weiſen, wenn Sie damit anfingen, ihn etwas von
der Wahrheit erraten zu laſſen nur ſoviel, um ſein
Intereſſe und ſeinen Selbſterhaltungstrieb aufzuſtacheln.
Mit den erſten Worten ſchon könnten Sie ihn einfangen,
Sie brauchten nut zu ſagen, daß Sie ihm erzählen könnten,
wie ſich jener Unfall im Gewächshauſe zugetragen, und
daß Sie ein Mittel wüßten, wie er ſich gegen eine etwaige
Kiederholung ſchühen könnte. Jch lege meine Hand

dafür ins Feuer, daß er nach dieſer Einleitung Jhren
Worten lauſchen wird wie ein zum Tode Verurteilter
den Worten ſeines Kerkermeiſters, der ihm verheißt, einen
Weg zur Flucht zu erſchließen Laſſen Sie mich mit Jhnen
ehen, Kind laſſen Sie mich Jhnen beiſtehen, wenn
ie nicht den Mut haben, es allein zu unternehmen.“

„Gehen Sie und tun Sie es auf Jhre eigene Hand,
wenn Sie ſich ſoviel davon verſprechen

„Was für einen Zweck ſollte das haben Bin ich
denn im Beſitz des Geheimniſſes, für das er bezahlen
ſoli? Sie haben es ja vis jetzt ſehr ängſllich zu hüten
verſucht. Wenn man verſucht hätte, es Jhnen zu ent
reißen

„Oh, an e Verſuchen hat man es wahrhaftig
nicht fehlen laſſen. Sie alle haben ihr Beſtes getan, mich
zu einer Preisgabe zu beſtimmen. Aber Sie würden
es wicht einmal um den Preis meines Lebens von inir
zrigngen. Alſo tun Sie. was Könen beliebt. Bei Jhrer

mee
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60 Proz. aller Güter zu Ausnahmetarifen gefahren, dieſe
Ausnahmetarife ſind aber jetzt aufgehoben. Einigermaßen
haben ſich alſo die Tariſe durchaus der Tenerung angepaßt.

Denn Kohle koſteſt heute etwa das 26fache von 1913
Eiſenbahnſchwellen das 21fache von 1913
Holzſchwellen das 15fache von 1913
Güterwagen das 17fache von 1913Lokomotiven das 17fache von 1913
Perſonen wagen das 15fache von 1913.

Die Materialteuerung läßt alſo die Defizite nicht erklären.
Der Grund des Defizits liegt eben in dem vben durch Zahlen
ausgedrückten Rückgang der Leiſtungsfähigkeit und der Ver-
ſchwendung. Wie aber kann dieſer Abgrund, in dem jährlich
Milligrden deutſcher Steuergelder verſtnken, gefüllt werden

Preußiſcher Landtag
Berlin, 23. November 1921.

Der Preußiſche Landtag war geſtern recht unterhaltend.
Es gab eine Unmenge kommuniſtiſcher Anträge zur Geſchäfts-
ordnungsberatung, die ſpäter abgelehnt wurden. Ferner gab
es viel Lärm und die. Rechte, die Mehtheitsſozialiſten und
Präſtdent Leinert wurden mit nennenswerten Zurufen be-
dacht. Schuftigkeit! Gemeinheit. Die Kommuniſtin Roſi
Wolfſtein hatte ihre Parteifteunde im Pfeifen auf Hausſchlilſ-
ſeln, Trillerpfeifen uſw. unterwieſen und dieſes vhrenbetäu-
bende Konzert rundete das Tohuwabohu harmoniſch ab. Er
ſchienen geſtern vor den entſetzten Bürgerlichen zwei handfeſte
Knüppel, ſo wurde heute mit Stinkbomben aufgetvartet. Ein
neues Kampfmittel iſt ein allgemeines ſtarkes Nieſen. Wie
berichtet wird, wurde es darauf zurückgeführt, daß im Hauſe
Niespulver geſtreut worden war. Um Mitternacht war die
Hälfte der Abſtimmungen (dreißig) vollzogen. Aber man
war ſo hübſch beiſammen, daß Abſtimmungen und Unterhal-
tung bis in die Morgenſtunden weitergingen.

Sitzungsbericht.
Der Antrag des Abg. Katz (Kom.), die Weiterberatung der

Geſchäftsordnitng von der Tagesordnung abzuſetzen und da
für im Zuſammenhang mit dem Etat das für Berlin ergan-
gene Verbot der Verſamllungen unter freiem Himmel zu be
ſprechen wird abgelehnt. Die

Beratung ver Geſchäftsordnung wird fortgeſetzt.
Präſident Leinert teilt mlt, daß die namentlichen Ab-

ſtimmungen ſämtlich um 5 Uhr nachmittags ſtattfinden.
(Lärm bei den Kom. Zurufe Gemeinheit, Schuftigkeit!) Der
Vorſchlag des Aelteſtenrates wird gegen die Stimmen der
Unabhängigen und Kommuniſten angenommen.

Zur Beratung kommt zunächſt der Abſchnitt „Vorſtand“,
der die F8 3 bis 11 umfaßt. Die einzelnen Paragraphen des
Abſchnitts werden nach den Ausſchußantrögen angenommen
bis auf den 9 (Befuaniſſe des Präſidenten). über den um
5 Uhr namentlich abgeſtimmt werden ſoll. Ueber 5 12. der
zur Bildung einer Fraktion eine Vereinigung von minde
ſtens 15 Perſonen erforderlich macht. wird ebenfalls um 5
Uhr namentlich abgeſtimmt. Zum Abſchnitt 4 (Ausſchuß),
der die 13 bis 17 umfaßt begründet

Abg. Dr. Meyer (Kom.) einen Antrag. wonach jeder par-
lamentariſchen Gruppe eine Vertretung im Aelteſtenrat zu
ſtehen ſoll. Ueber den S 13 wird um 5 Uhr nachmittags na
mentlich abgeſtimmt werden. Die übrigen kommuniſtiſchen
Anträge zu dieſem Abſchnitt werden abgelehnt.

Abſchnitt 66 (Wahl des Minifterpräſidenten) wird ange-
nommen. Abſchnitt 7 21-36) regelt die Behandlung
der Vorlagen.

Abg. Eberlein (Kom.) begründet dazu verſchiedene Aen-
derungsanträge. Die namentkliche Abſtimmung über die met-
ſten dieſer Anträge wird zurückgeſtellt.
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fragen) begründet Abg. Garnich (D. Vpt.) einen Antrag
wonach die Anfragen in der Regel ſchriftlich beantwortet wer
den ſollen. Die namentliche Abſtimmung über dieſen An
trag wird ebenfalls zurückgeſtellt.

Zum Abſchnitt 11 (Sitzungen des Landtages) werden die
88 59 f. (Ordnungsbeſtimmungen) vorweg mit unbeſchränk
ter Redezeit beraten.

Abg. Grzeſinski (Soz.) begründet einen Antrag. wo
nach der ausgewieſene Abgeordnete zunächſt ein Berufungs
recht an den Aelteſtenrat haben ſoll. Hierbei erhebt ſich bei
den Kommuniſten großer Lärm. Abg. Tiep ruft: Das iſt kein
anſtändiges Parlament, das ſind Volksbetrüger! Wieder
holt wird in den Reihen der Kommuniſten auf einer Triller
pfeife gentiffen. Von den Sozialdemokraten wird gerufen:
Roſt Wolſſtein pfeift auf dem letzten Lochl Als Abg. Grze
ſtuski die Notwendigkeit des Ausweiſungsrechtes mit den kom
muniſtiſchen Beſchimpfungen des Präſidenten bearündet, ſtei-
gert ſich der Lärm bet den Kommuniſten. Aba. Jeſchke
ruft: Dieſer Schuft iſt der Vater des Hausknechtsparagraphent
Alter Kuliſſenſchieber! Jhr ſeid ja meſchugge! und ähnliche
Rufe ſchwirren durch den Saal.

Abg. Lichtenſtein (U. S.) meint. das Berufunasrecht
gegen die Maßnahmen des Präſidenten ſei bedeutungslos,
denn die Kechtsſozialiſten würden immer ihren Präſidenten
Leinert decken.

Abg. Ka tz (Kom.) richtete heftige Angriffe gegen die Rechts
ſenioliſten und wendet ſich beſonders ſcharf gegen den Prä
ſidenten Leinert. Jmmer häufiger werden die Ausführungen
des Redners durch kräftiges Nieſen der Abgeordneten und
Tribünenbeſucher unterbrochen. Es wird behauptet, daß

Niespulver im Hauſe geſtreut worden ſei.
Nach der Rede des Aba. Katz wird die Beratung der Ge

ſchäftsordnung unterbrochen durch den Bericht der Unter
ſuchungskommiſſton

über die Urſachen des Lichtenburger Hungerſtreitks.

Abg. Bock (U. S.) berichtet. am Hungerſtreik ſeien nur noch
vier Gefangene beteiligt. die nach Magdeburg abtransvpor
tiert wurden. Die Gefangenen hätten ſich nicht über die Ge
fängnisverwaltung beſchwert, ſendern über die Schupobeam
ten, die ihre Befugniſſe überſchritten und auch Miß handlungen
begangen hätten. Ein Schupobeamter habe einen Gefange
nen nachts eine halbe Stunde lang im Hemd auf dem KForri
dor ſtehen laſſen. Die Gefängnisverwaltung habe dieſem

Treiben der Schupobeamten nun ein Ende gemacht. Ueber
Kleidung, Unterbringung und Beköſtigung wird keine Klage
geführt. Die Gefangenen haben auf die Kommiſſion den
denkbar günſtigſten Eindruck gemacht und die Gefänanisver
waltung ſtelle ihnen das beſte Zeugnis aus. Die Unzufrie
denheit der Leute aründe ſich darauf. daß ihr Strafausſei

rn nicht mit genügender Beſchleunigung geprüſt
erde.

Es foleen die zurückoeſtellten namentlichen Abſtimmungen
der Geſchäftsordnung. Während das Ergebnis der erſten na
mentlichen Abſtimmung über s G ausgezählt wird, wird die
Erörterung über S 59 fortgeſetzt.

Als Ergebnis der erſten namentlichen Abſtimmung teilt der
Präſtdent mnjt, daß S 6 mit 279 Stimmen angenommen iſt.
Die Geener haben ſich an der Mſtimmnung nicht beteiſtot. 89
iſt inzwiſchen in namentlicher Abſtimmung mit 273 Stimmen
angenommen worden.

Holitiſche Rundſchou
Stimmnugsbild ans Braunſchweig-

Gegen den braunſchweigiſchen Kultusminiſters Sevp Oer
ter ſind anläßlich einer Wahlrede, die er in Blankenburg a.

arz hielt, von dem Pſychotherapeuien Otto-Otio. dem das
raunſchweigiſche Kultusminiſterium deu Profeſſorentitel ver

liehen und wieder entzogen hatte, ſchwere Beſchuldigungen er

erfinderiſchen Geſchicklichkeit gelingt es Ihnen vielleicht, Geld
aus dem Manne herauszuiocken, auch ohne im Beſitz des
koſtbaren Geheimniſſes zu ſein. Auf meine Mitwirkung
aber werden Sie ſchon verzichten müſſen.“

Der lauſchende Mascani zog ſich eilig in den dunklen
Winkel hinter einem der großen Schränke zurück denn
ſein ſcharfes Ohr haite vernommen, daß ſich drinnen im
Zimmer jemand der Türe näherte. Gleichzeitig hörte er,
wie die Frau ſagte

„Jch hoffe, daß Sie ſich meinen Vorſchlag noch über
legen. Sie müßten wahrhaftig die größte Närrin unter
der Sonne ſein, wenn Sie dabei beharren wollten, ihn
zurückzuweiſen. Ich habe Jhnen eine Möglichkeit gezeigt,
mühelos ein ganzes Vermögen zu gewinnen und ich
würde allen Ernſtes an Jhrem geſunden Verſtande zweifeln,
wenn Sie davon keinen Gebrauch machten, obwohl Sie
ſich, wie Sie ſagen, in Jhrer jetzigen Lage ſo maßlos un
glücklich fühlen. Gute Nacht! Ich glaube nicht, daß Cor
nelli nor morgen früh zurückkommen wird. Zu Jhrer

Sicherheit will ich Sie indeſſen doch lieber ein
ließen.c J nächſten Moment das Mädchen hatte ihr nicht

geantwortet trat ſie auf den Gang hinaus, verſchloß
von außen die Tür und ließ den Schlüſſel ſtecken. Mas-
cani ſchmiegte ſich vorſichtig in feinen ſchützenden Winkel,
während die Frau ahnungslos an ihm vorüberſchritt, das
Nachtlicht von dem Tiſchchen nahm und damit am Ende
des Ganges verſchwand. Ein paar Sekunden ſpäter fand
er ſich in tlefſter Dunkelheit, und er überlegte augeſtrengt,
was er jetzt am zweckmäßigſten zu tun hätte. Raſch
war er zu dem Schluß gekommen, daß es eigentlich nur
einen einzigen Weg für ihn gab. Er mußte die junge
Gefangene jprechen, bevor ſie ſich zur Ruhe begeben hatte,
und darum durfte er keine weitere Sekunde ungenützt
verlieren. Er taſtete ſich nach der bewußten Tür hin,
drehte den Schlüſſel, ſo daß der Riegel mit lautem
Knacken zurückjprang, und wartete.

Nach einigen Augenblicken
es von drinnen

„Jſt dort jemand an der Tür
„Jawohl, mein Fräulein flüſterte er. „Ein guter

und aufrichtiger Freund! Ich babe mich hier einge-
ſchlichen, um Sie zu ſprechen. Ein gewiſſer Giovanni hat
mich geſchickt.“

„So treten Sie ein, wenn Sie die Möglichkeit dazu
haben. Es iſt mir gleichgültig, wer Sie ſind. Etwas

des Schweigens klang

können Sie ja unmoglich ſein, ſelbſt wenn Sie ſoeben
die Unwahrheit geſprochen hätten.“

Beyhutſam öffnete Mascani die Tür und ſchob ſich
über die Schwelle. Faſt in dem nämlichen Moment
aber klang von unten herauf lautes Gepolter. Es wurde
ungeſtüm eine Tür zugeworfen, und man hörte ein Durch
einander lauter Stimmen.

„Zum Henker!“ dröhnte ein tiefer Baß. „Aus dem
Wege dal Jch frage den Teufel danach, ob ſie ſchon zu
da oder nicht. Ich muß ſie ſprechen, und damif

aſta
Das Geſicht des vor Mascani ſtehenden jungen Mäd-

chens war noch bleicher geworden.
„Es iſt Cornelli,“ ſagte ſie.

nach wieder betrunken,
er Sie hier findet

Mäscani, der vor ſeinem Einteitt den Schlüſſel für
G abgezogen hatte, ſchob ihn jetzt von innen in das

chlüſſelloch und verſperrte die Tür.
„Er kommt ſchon herauf,“ ſagte er. „Halten Sie ihn

nur zwei Minuten lang mit irgendwelchen Redensarten
hin, damit ich etwas Zeit zur Ueberlegung gewinne. Die
Situation ſcheint ja in der Tat einen etwas dramg-
tiſchen Charakter anzunehmen.

34. Kapitel.
In der Finſtergis.

Als Hubert Cornelli unter beſtätrdigem Brummen und
Fluchen den Weg nach der Kreisſtadt zurücklegte, ahnte er
nicht im entfernteſten, daß er dabei keineswegs ohne
Begleitung war. Giovannt war ihm nämlich gefolgt, und
mit einer Gewandtheit, um die der erfahrenſte Detektio
ihn hätte beneiden können, hatte er ſich an ſeine Ferſen
Liter ohne ſich auch nur für einen einzigen Augen-

lick der Gefahr einer Entdeckung aus zuſetzen. Wie ein
Schatten huſchte er hinter ihm drein auch noch in den
Garten des Hauſes, das Mascani eine Stunde zuvor be

„Und allem Anſchein
Um des Himmels willen, wenn

Schlimmeres alle Subert Cornelll und leine KTreunde

treten hatte. Hier aber wäre zhm um ein Haar ein un
vermutetes Mißgeſchick paſſiert; denn er hätte nur noch

zwei oder drei weitere Schritte zu tun brauchen, um mit
wei dunklen Männergeſtaiten zuſammenzuprallen, die ſich
m Buſchwerk nahe der Haustäür verſteckt hielten. Glüc-

licherweiſe hatten ſeine falkenſcharfen Augen ſie noch im
allerletzten Moment entdeckt, ſo daß er haſtig Deckung
277 e e Cornelli, S get Haustur mit

nem aus der Taſche gezogenen üſſel geöljuet hatte.
im Innern der Villa verſchwand.

Fortſetzung folat)



oben worden. en während der Rede Oerters kam es zun als der Miniſter von dem Herzog Ernſt Auguſt von
raunſchweig behauptete dieſer wolle dem Lande Braun
weig 250 Millionen Mark abknöpfen, um ſein faules Leben

ortführen zu können. Nach der Oerterſchen Nede gari
tto Otto das Wort. Als er noch in gutem Einvernehmen mit

DHerter ſtand, habe dieſer ſich ihm angeboten, für einige hundert
Pfund Sterling als Geſchäftsführer eines pſycho-therapeuti
ſchen Jnſtituts ihn nach England zu begleiten. Er habe dem Mi
niſter auch ein Darlehen von 20 000 Mark gegeben, dieſes aber
noch nicht zurückerhalten. Nachdem OttoOtto durch Kabinetts-
beſchluß der Profeſſorentitel entzogen worden war, habe ihm

erter die Behaltung des Profeſſorentitels verſprochen unter
Bedingung daß Otto-Otto ihn beſtimmt mit nach England

nehme. Oerter gab zu, das Darlehen erhalten zu haben. Be
züglich der Englandreiſe antwortete er: daß dieſes Angebot
von ihm nicht im Auguſt ſondern im Mai gemacht worden ſet,
als er ſeines Miniſteramtes in Braunſchweig überdrüſſig ge-
weſen ſei. Oerter hat wegen dieſer Beſchuldigungen ein
Verfahren gegen ſich veranlaßt.

Kein Bruch des Ehrenworts durch Boldt.
Zu der rätſelhaften Flucht des Oberleutnants Boldt aus dem

Anlerſuchungsgefängnis in Hamburg bringt die München
Augsb. Abendzeitung“ auf Grund zuverläſſiger Jnformativ-
nen folgende Ergänzung Die Behauptung, Boldt ſei unter
Bruch des Ehrenwortes entflohen, ſei nicht zutreffend. Er
habe allerdings dem Gefänanisdirektor ehrenwörtlich zuge-
ichert, nicht zu entfliehen, aber nur auf die Dauer eines Vier
ljahres. Dieſe Friſt ſei am 15. November abgelaufen ge-

weſen und Boldt habe den Gefängnisdirektor noch beſonders
auf dieſe Tatſache hingewieſen.

Beſchränkung der Befugniſſe der Beiriebsräte.

Der Betriebsrat hat von ſich aus nicht das Recht, in die Per
onalakten Einſicht zu nehmen. Dieſe bemerkenswerte Ent

idung hat der vorläufige Reichswirtſchaftsrat getrofen. Der
Betriebsrat einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft hatte deren
Vorſtand um die Vorlage der Perſonalakten aller in Frage
kommenden Angeſtellten erſucht. Die Geſellſchaft verweigerte
die Einſicht. Die Entſcheidung führt aus, daß der Betriebsrat
lediglich das Recht auf die Vorlage der Unterlagen habe, die
zur Durchführung von Tarifverträgen erforderlich ſind. Es
genüge, wenn er Aufſchluß erhält über Namen, Geburtstag und

hr, Lehrzeit. Beſchäftigung, Tarifklaſſe und tarifmäßige Zu
üſſe. Es würde auch dem Zweck und Weſen der Perſonal-
en widerſprechen, wenn der Betriebsrat die geſamten Per-

ſonalakten der Angeſtellten einſehen dürfe. Es finden ſich da
rin oft vertrauliche Angaben, die der Arbeitgeber ſchon im Jn-
ktereſſe des Angeſtellten verpflichtet iſt, geheim zu halten. Das
Recht zurn Einſicht habe lediglich der Angeſtellte ſelbſt, ebenſo
wie den Beamten des Reiches die Einſicht gewährleiſtet iſt.

Der „Vorwärts“ als Wucherer.
In der Fachzeitung Der deutſche Obſt- und Gemüſehändler
ſen wir: Der „Vorwärts, der ſich ſo lebhaft über willkür

iche Preisanfſchläge entrüſtet, hatte vor wenigen Taagen, als
egen der Ausſperrung in den Zeitungsbetrieben keine ein-

eitung, ganz beſonders unter dieſen Umſtänden, ein Artikel

Die Morphiumſpritze.

Jn Berlin hat eine von der Vereinigung der Deutſchen Ar
Le gerererbande einberufene Preſſekonferenz ſtattgefunden,

eren überaus ſtarker Beſuch das wachſende Intereſſe der
Preſſe für die ſozialpolitiſchen Aufgaben bekundete. Aus der
Vortragsfolge ſind im Hinblick auf die jetzige Wirtſchaftslage
beſonders die Ausführungen des Konſuls Dr. h. c. Klönne-

ertmund: „Kritiſches zur Lohnbewegung“ bemerkenswert
d für die weiteſten Kreiſe berechnet. Dr. Klönne ſagte u. a.
„So paradox es klingen mag,i ich wage die Theſe aufzu-
üen, je höher heute dex Lohn des Arbeiters ſteigt, deſto
lechter wird ſeine wirtſchaftliche Lage. Wenn die Lohn-

erhöhung in einer Tuchfabrik 10 Prozent beträgt, ſo iſt die
Teuerung des Meters Tuch nicht 10 Prozent vom Lohnanteil
des Arbeiters, ſondern 10 Prozent vom Lohnanteil plus 50
Prozent Zuſchlag für allgemeine Unkoſten. Die Lohnerhöhun-

n bleiben eben niemals auf einen Gewerbezweig beſchränft,
ſondern ſie überſpülen wie eine Welle das ganze Land. ſie
verteuern die Produſtions?oſten im ganzen Reich. Es ſteht
alſo im Haushaltsplan des Arbeiters der Erhöhung der Ein
nahme um 10 Prozent eine Steigerung der Ausgaben von
mehr als 10 Prozent, vermutlich 12-14 Prozent, gegenüber.
Nun macht aber weiter jede Lohnerhöhung und die dadurch
bedingte Produktionsverteuerung auch eine Vermehrung des
Notenbeſtandes notwendig, ſie verringert damit den Wert des
Geldes und des vom Arbeiter empfangenen Lohnes. Es iſt
tief bedauerlich. daß die Arbeiterführer, denen doch die Ein
ſicht in dieſe Dinge gar nicht fehlen kann, trotzdem zur Beruhi-
gung der Maſſen immer wieder zu dem ſchlechteſten, aller
dings auch bequemſten Mittel greifen, „der Forderung neuer
Lohnerhöhungen“. Jch möchte die Lohnerhöhung beim Ar-
beiter mit der Morphiumſpritze beim Kranken vergleichen. Die
Krankheit wird durch die Spritze ncht gebeſſert, nicht einmal
behandelt, aber der Patient wird vorübergehend ruhig!“

Aus Provinz und Reich
Die Zuckergeſchäſte der Strelitzer Regierung.

Neuſtrelitz, 22. Nov. Vor der Strafkammer des hieſigen
Landgerichts fand die Berufungsverhandlung in der Zucker
ſchiebergeſchichte ſtatt, die ſeinerzeit überall berechtigtes Auf-
ſehen erregt hat. Der mecklenburgiſche Schriftſteller Hans
Wendt hatte in der Preſſe den ſozialdemokratiſchen Stagats-
miniſter v. Reibnitz als Zuckerſchieber bezeichnet, weil dieſer
angeblich mit Staatsmitteln Millionengeſchäſte zweifelhaſter
Art betrieben hatte. Wendt war wegen Beleidigung des Mi-
niſters vom Schöffengericht Neubrandenburg zu 1500
e verurteilt und hatte gegen dieſes Urteil Berufung
eingelegt.

Die kleine, ſonſt ſo traumvergeſſene Dorchläuchtingreſtidenz
hatte damit zu den Senſatiönchen der letzten Zeit ihre große
politiſche Senſation. Vor Eintritt in die Verhandlung lehnte
R.A. Dr. Peſchke die geſamte Kammer als befangen ab, wozu
folgender Anlaß vorlag:

Herr v. Reibnitz hatte es. wie aus den Akten hervorageht,
iegeere den Landgerichtspräſidenten Dr. v. Buchka
mit einem Auffliegen des geſamten Neuſtrelſtzer Landgerichts

u drohen, falls es nicht den Jntereſſen der Regierung diene.Se längeren Beratungen erklärte ſich das Geribt für nicht
befangen und trat in die Beweis aufnahme ein. Der Land
tagsabgeordnete Schmidt bekundete, daß die Regierung be
abſichtigt babe, den Zucker der Beſchlagnahme zu entziehen.

Das mußte auch Recnsanwalt Dr. Luhmarin beſtätigen.
Frau v. Reibnitz verwehrte ſich gegen den Vorwurf,. 25 Proz.
Proviſion für das Zurkergeſchäft verlangt zu haben. und be
ſtritt, irgendwie an dem Geſchäft intereſſiert geweſen zu ſein.
Wendt hatte weiter behauptet, daß Frau v. Reibnitz den Gra
fen v. d. Recke aufgefordert habe, Schmiergelder zur Be
ſtechung von Beamten der Reichskohlenſtelle zu zahlen. Der
Zeuge Graf v. d. Recke bekundete einwandfrei und entſchieden,
daß die Frau Stagatsminiſter dringend eine Beteiligung mit
25 Prozentt an dem Geſchäft verlangt und immer wieder ge
drängt habe, da ſie mit ihrem Geld nicht auskommen könne.
Mit den reichlich in Ausſicht Kehenden Proviſionsgeldern
ſollten Automobile und Güter gekauft werden. Graf v. d.

Recke beſtätigte, daß Frau v. Reibnitz ihn zum Schmiergeld-
zahlen mit der Bemerkung aufgefordert habe. alle Beamten,
auch in den höchſten Stellen, ſeien beſtechlich. Staats-
miniſter v. Reibnitz erklärte als Zeuge, daß ſeine Frau es
gar nicht nötig habe, Proviſonen zu verdienen. Sie habe
eine 8000-Mark-Wohnung. mehrere Dienſtboten. Digamanten
und Perlen, Teppiche, Porzellan und wertvolle Kundgegen
ſtände. Der Angeklagte wies dagegen nach, daß Frau
Staats miniſter mit ihrer Einkommensberechnung ſich etwas
verkalkuliert habe und zweifellos auf Nebenverdienſt ange
wieſen geweſen ſei. Zwiſchen den eidlichen Bekundungen des
Grafen v. d. Recke und den Ausſagen des Dr. v. R. konnte
nur ein auffallender Widerſpruch feſtgeſtellt werden.

Der Staatsanwalt bezeichnete die Manipulationen der
Staatsregierung als völlig leoales Geſchäft. Wo es ſich um
ſo leichtfertige und gewiſſenſoſe Verunglimpfungen einer nur
aus ideellen Gründen handelnden hohen Staatsregierung
handle, ſei eine Freiheitsſirafe angebracht, die er auf 5 Mo
wate zu bemeſſen bitte. Verteidiger R.A. Dr. Veſchke cha
raktiſierte dieſes „völlig legale Geſchäft“ in ſcharfen Aus
führungen. Er zog den Vergleich zwiſchen den Schiebungen
eines Privatmannes und denen einer Behörde, die doch zur
Hüterin der Geſetze beſtimmt ſei und trotzdem der Allgemern
heit in unverantworflicher Weiſe wertvolle Lebensmittel zu
entziehen verſucht habe. Es liege hier eine ganz gewöhnliche
Schiebung vor.

Der Augoeklagte bat, ihn zur höchſt zuläſſigen Freiheitsſtrafe
zu verurteilen. wenn er aus unlauteren Motiven gehandelt
habe, ihn aber freizuſprechen, wenn man als feſtgeſtellt er
velde er im Intereſſe der öffentlichen Reinlichkeit gehan-

Nach 1*ſtündiger Beratung verkündete das Gericht das
Urteil dahin: die Berufung des Staalsanwaltes wird ver
worfen. Das Gericht betrachtet in der Zuckerſchiebungsſache
den Wahrheitsbeweis als erbracht. Es liegt tatſächlich eine
Zuckerſchiebung vor, für die auch Herr v. Reibnitz in vollem
Umfange verantwortlich zu machen iſt. In dieſer Beziehung
wird die vom Schöffengericht verhänate Geldſtrafe von 700
Mark auf 300 Mark herabgeſekt. Da immerhin eine formale
Beleidigung übrig bleibt. müſſe es im übrigen bei den ver
hängten Geldſtrafen bleiben.

Ernennung.
Leivzig, 22. Nov. Der ordentliche Profeſſor an der Uni

verſität Halle, Dr. Albrecht Alt, iſt vom 1. April 1922 an
zuni ordentlichen Profeſſor der altteſtamentlichen Wiſſen
ſchaft in der Theologiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig
ernannt worden.

Ein verdächtiger Silberſchatz.
Verlin, 23. Nov. Beamte der Schutzvolizet bemerkten

einen Mann, der einen ſchweren Sack die Reanderſtraße ent-
langſchleppte. Sie ſtellten ihn als den 25 Jahre alten
Kaufmann Salomon Henneberg aus Krakau feſt, der in dem
Sacke etwa einen Zentner Silbergeld mit ſich führte. Man
begleltete ihn nach ſeiner Wohnung im Haufe Neanderſtraße
11 und fand bei der Durchſuchung der Räume einen wei-
teren Zentner Silbergeld, der ebenfalls beſchlagnahmt wurde.

Gewaltige Sprottenfänge in der Nordſee.
F Hamburg, 23. Nov. Die Rieſenfänge an Sprotten ſind

nun auch hier eingegangen, nachdem die großen Finken-
wärther Hochſeeflſcherkutter auch in den Sprottenfang ein-
getreken ſind. Am Dienstag iſt der bisherige Fang von
zehn dieſer Kutter mit zuſammen 200 000 Pfund Sprokt-
ten hier eingebracht worden. Dieſe großen Zufuhren haben
jedoch die Preiſe noch nicht allzuſchwer gedrückt.

Bergarbeiterſtreik in Mähren.
MähriſchOſtrau, 24. Nov. Die geſamte Belegſchaft des

Schachtes „Fortſchritt“, der der Berg- und Hüttenwerksgeſell-
ſchaft gehört, iſt in den Ausſtand getreten.
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Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Abwartende Haltung.

Berlin, 23. Nov. Der Eindruck der geſtrigen Rede des
Reichskanzlers iſt andauernd recht ſchwach. Es bleibt die
höchſt bedenkliche Tatſache beſtehen, daß Mitte Jannar wieder
500 Millionen Goldmark d. h. mindeſtens 25 Milliarden Pa-
piermark für Reparationszwecke an die Entente ohne Gegen-
leiſtung zu zahlen ſind. und daß einſtweilen die Kaſſen nach
wie vor ſo gut wie leer ſind. Ob und wann und wie die Kre-
ditaktion der Jnduſtrie bei dem Gegentreiben der Linkspar-
teien zur Wirklichkeit wird, iſt noch immer zweifelhaft, und daß
es ohne dieſe für das Reich völlig ausgeſchloſſen iſt, im Aus-
lande einen entſprechenden langfriſtigen Kredit zu erhalten,
iſt leider ſchon lange eine traurige Gewißheit, die auch durch
Herrn Dr. Wirths berüchtigten Optimismus nicht um ein Jota
verändert werden kann. Gegenüber den von der Reparations
kommiſſions in Berlin empfangenen Eindruck über hohe Ge
winne der Jnduſtrie iſt in erſter Linie mit Nachdruck feſtzu
ſtellen, daß es ſich nur um Papiergewinne handelt, daß man
aber in Paris und auch ſonſt wo die Papiermark nur noch mit
einem minimalen Bruchteil ihres Nennbetrages bewertet. Auch
die heutigen Markkursmeldungen der Auslandbörſen lauten
ſehr niedrig und nur um belangloſe Bruchteile eines Pfennigs
höher. Trotzdem hat ſich hier im Deviſenverkehr heute wieder
eine leichte Abſchwächung geltend gemacht, indeſſen war auch
dieſe nicht von langer Dauer und ebenſo wie das Angebot kei-
neswegs von Belang. Der Dollar ſchwankte zwiſchen 277
bis 273* und erreichte ſchließlich wieder den Kurs von 278

Mark. Die anderen Valuten befeſtigten ſich ebenfalls bei der
amtlichen Notierung in Ermangelung von Material. Die Eſ-
fektenbörſe hatte heute abermals Ruhetag. Jm freien Handel
zeigte ſich fortdauernde Feſtigkeit bei wieder zunehmender Be-
teiligung des Publikums am Börſengeſchäfte infolge der Ver
tagung oder wahrſcheinlich ſogar Aufhebung des Fehlbe-
ſchluſſes der Ausſchaltung der HKleinſpekulation ab 1. Dezember.
Eine Reihe von Verkaufsaufträgen für kleinere Beträge unter
nom. 5000 wurden daher wieder zurückgezogen. Anderer-
ſeits bedenten die furchtbar erhöhten Stempelkoſten und Vank-
ſpeſen einen Grund mehr für das Publikum, an ſeinem Effek
tenbeſitz feſtzuhalten.

Die diesfährige Weinernte.
Die Weinernte dieſes Jahres belief ſich auf rund zwei Mil

lionen Hektoliter und muß als ſchwache halbe Ernte bezeichnet

werden. Von Krankheiten und Schädlingen ſind die Reben,
zwar bis auf geringe Ausnahmen verſchont geblieben. da
für aber haben mehrere froſtige Nächte im April den Weinbau
empfindlich beeinträchtigt. Die Qualität des 1921er Weines
wird aber im Gegenſatz zur vorhandenen Menge nach zuver
läſſigen Berichten ausgezeichnet ſein. Schon aus den ange
gebenen Gründen und beſonders unter dem Einfluß von
Valutakäufen erreichten die Preiſe allerdings eine Höhe, die
bisher noch nicht dageweſen iſt.

In RheinHeſſen koſtete Portugieſer pro Zentner 150 bis
3600 Frühburgunder bis 320 A. Weißmaiſche erreichte
pro Aiche (64 Liter) den Preis von 450 neue Portugieſer
Moſte koften heute 9--1200 Weißmoſte 12 909 20 005
je 1200 Liter. An der Nahe bezahlte man für ein Viertel
(8 Liter) Maiſche 75 bis 150 A. und noch höhere Preiſe.
Weißwein koſtet jetzt 20 000 (1200 Liter). Jm Rheingau
wurden für den Zentner Weißtrauben 700 1000 t entrichtet
und dafür war noch wenig zu bekommen. Bei Verſteigerun-
gen wurde der Preis für 200 Liter Maiſche bis auf 6 100 .4
heraufgetrieben. Am Mittelrhein. wo der erwähnte Froſt
beſonders großen Schaden angerichtet hat, verkaufte man
einen Zentner weiße Trauben für 380 bis 700 A. Das Fuder
Wein (1000 Liter) koſtete 20 000 An der Ahr worden für
Rottrauben mehr als 720 gezahlt, an der Moſel. Saar und
Ruwer koſteten Rießlinestrauben 420 900 A. Weine im
Fuder (960 Liter) 10 900--25 000 Jn der Rheinvfalz
koſtete ein Logel (40 Liter) Portugieſer 150--300 Al, Weiß-
moſte 200--1500 A. 1921 Portugieſer-Weine werden heute
mit 7—-1400, Weißweine mit 11 500 1t5 000 t je 1900 Liter
bezahlt. Jn Franken ſtieg der Moſt von 850 über 2500 und
40600 auf 5000 für 100 Liter. Badiſcher Weißmofſt koſtete
(100 Liter) 650--2090 A. bei Verſteigerungen ſogar über
4000 Rotmoft ging dort zum Preiſe von 809 1300 A.
Jn Württemberg wurde der Eimer (3 Hektoliter) mit 2500
3 7 bezahlt, bei Verſteigerungen kamen 100 Liter über

Vom Gewürzmarkt.
Die Nachfrage nach Gewürzen iſt weiter außerordentlich

rege. Für einzelne Sorten werden bereits Nekordpreiſe er
zielt, wie denn die Preiſe im allgemeinen weiter ſcharf anu-
gezogen haben. Von einer einheitlichen Preisnotierung kann
unter den augenblicklichen Verhältniſſen keine Rede ſein. Ab
Lager Hamburg notierten für 1 Pfund verzollter Ware:
Pfeffer ſchwarz 25—26 do. gemahlen 26.50 27,50
weißer Muntock- Pfeffer 37——-40 do. gemahlen 38,50--41.50
Mark, Vanille-Bourbon 500 do. Tahiti 375 A. Zimt
33 35 Kaneel je nach Qualität 65--70 Kümmel

14--15 A.
Berliner Viehmarkt vom 23. November 1921.

Amtlicher Bericht. Auftrieb 1747 Rinder. 1936 Kälber,
3208 Schafe, 7772 Schweine, 553 Ziegen 821 Schweine aus
dem Memelgebiet, Preiſe: Ochſen 575--800 A. Bullen

550-—850 Kühe 300--850 Kälber 550 2000 Schafe
400 750 Schweine 1000 1850 A. Der Handel aeſtal-
tete ſich bei Rindern ruhig. Bei Kälbern in auter Ware alatt,
ſonſt ruhig. Bei Schafen lebhaft. Bei Schweinen in fetter
Ware glatt.

Berliner Fettmartt vom 23. November 1921.
Butter: Die Nachfrage iſt gering und genügten die Zu

fuhren zur Deckung des Bedarfes. Die Preiſe ſind unverän-
dert. Die heutigen amtlichen Notierungen ſind: 1. Qual.
43, 2. Qual. 40. abfallende Ware 33--35.

Margarine: Die Nachfrage iſt befriedigend.
Schmalz: Die Nachfrage iſt ſehr agering da viele Kleinhänd

ler, beunruhigt durch die vorgekommenen Plünderungen nicht
mehr geneigt ſind, Schmalz zu den gegenwärtigen Preiſen
zu führen. Jnfolage der feſten Deviſenkurſe behielt der Markt
trotz der geringen Nachfrage ſeine feſte Tendenz und die Preiſe
waren nur geringen Schwanfungen unterworfen. Die heu-
tigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 34,75, Pure
Lard in Tierces 37. do. in kleinen Packungen 37.25. Berliner
Bratenſchmalz 36.75.

Speck: Ruhiag. Preiſe nominell.
c e

Turnen, Sptel und Sport
Der deutſche Kanuſport.

Jn Deutſchland iſt ſeit Kriegsende eine Sportsbegeiſterung
ausgebrochen, die mit großer Freude zu begrüßen iſt. Zieht
ſie doch unſere Jugend heraus aus den Veranügunaslokalen
etc., und gibt ihnen mit einem geſunden, geſtählten Körper
einen geſunden. friſchen Geift. Wohl kein Sportszweig aber,
hat einen derartigen Aufſchwung genommen, als der Waſ-
ſerſport und insbeſondere der Kanuſport. Die Zuſammen-
faſſung der deutſchen Paddlerwelt, der Deutſche Kannverband,
der recht eigentlich erſt ſeit Ende 1918 als exiſtierend zu be-
trachten iſt, hat ſich in kurzen 2 Jahren zu einer ſtattlichen
Organiſation herausgewachſen, die gegenwärtig 5000 Mit-
glieder zählt. Der Sitz des Vorſtandes iſt in Köln. 54 Ver-
eine, die in 9 Kreiſe eingeteilt ſind. bilden die Stützen dieſes
Verbandes, dem jedoch noch zahlreiche Sportkameraden als
Einzelpaddler angehören. Jn Halle iſt der Sitz des Ober
Elbekreiſes. Jedes Jahr im Sommer veranſtaltet der DKV.
eine ſportliche Woche, den ſogenannten „Kanutaa“. an der
ſich zu den Meiſterſchaftskämpfen im Kanu, zu Kampfſvielen
und Wanderwettſahrten tauſende von Paddlern und Padd-
lerinnen zuſammenfinden. Jm Auguſt 1922 wird der Deut
ſche Kanutag in Halle ſtattfinden. wobei auch eine Wander-
weitfahrt Merſeburg (Bootshaus des Kanu-Klubs Merſe-
bura) Werderſchleuße über 20 Km. nach dem Bootshaus des
Halleſchen K.V. Böllberg vorgeſehen iſt.

Jm Gegenſatz zum Ruderſport. wird im Kanu ſehr das
Wandern auf dem Waſſer gepfleat. Wohl ſorgen zahlreiche
Vereine mit vorzüglich trainierten und techniſch hochwertigen
Mannſchaften in vielen offenen und inkernen Reagatten dafür,
daß auch der Wettkampf zu ſeinem Rechte kommt. jedoch die
Mehrzahl der Paddler, männlichen und weiblichen Geſchlechts,
finden ihre größte Befriedigung und Erholung auf kurzen
und längeren Wanderfahrten. Die meiſten benutzen ihre
Sommerferien, um wochenlange Fahrten auf Flüſſen und
Seeen auszuführen, verbunden mit Zeltlager und dergl. Ja
manche Hochzeitsreiſe iſt ſchon im Kann gemacht worden.
Unter Paddel und Segel werden jährlich Hunderttauſende von
Kilometern auf den deutſchen Gewäſſern zurückgelegt. wo-
bei ſogar die Haffs u. die Oſiſee den kleinen, aber ſehr wetter-
und ſeefeſten Bovien als Tummelplatz dienen. Wer Gelegen
heit hatte, im Kaſak oder Canadier, eine oder mehrere Fahr-
ten in leichter Sportskleidung durch Gottes herrliche Natur
zu unternehmen. wird wohl meiſt für den Kanuſport ge
wonnen ſein. Wollen wir hoffen, daß noch recht viele, der
bis ſetzt Fernſtehenden, dieſen geſunden und ſchönen Sport
lieben und ſchäßen lernen. zumal er auch Schwächeren und
Kriegsbeſchädigten nicht verſchloſſen iſt, da jeder nach ſeinen
Kräften und Können ſich ſelbſt ſeine Aufgaben zu ſtellen r
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